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Der Schluß der ^richsralhssesston.
Am 22- d- M . wurde die eben abgelaufene 

neunte Session des Neichsrathes unter dem üblichen 
Gepränge mit einer Thronrede in feierlicher Weise 
geschloffen. Der weitaus größte Theil der Thronrede 
enthält lediglich eine Aufzählung der verschiedenen 
legislatorischen Arbeiten des Neichsrathes, der sich 
dann erst einige markantere Schlußabsätze anreihen.

Diese lauten:
Geehrte Herren von beiden Hausern des

Neichsrathes! So wie Ich gerne das Geleistete 
dankend anerkenne, so können Sie mit dem Bewußtsein 
treu e rfü llte r Pflicht zurückblicken auf Ihre Arbeit 
und Mühen und auf deren Erfolge für das Ge­
deihen des Vaterlandes und die Wohlfahrt Meiner 
Völker denen allen Ich mit gleicher Liebe Meine
landesväterliche Fürsorge zuwende/'

Unsere guten Beziehungen zu allen Machten 
rechtfertigen die Erwartung, daß der Monarchie der 
Friede auch fernerhin und ungestört erhalten bleibe."

U n te r den Segnungen des Friedens wird 
Meine" Regierung mit Beharrlichkeit und pflichttreuer 
Änaebuim für das Staatswohl auf den einge- 
schlaaenen Bahnen fortfahren, ihre Aufgaben zu 
erfüllen damit das mit Ihnen Begonnene der Voll­
endung' z u g e fü h r t ,  die weitere verfassungsmäßige 
Thätigkeit zu gedeihlicher Entwicklung gebracht und 
so das Ziel erreicht werde, welches Meinen Absichten, 
Wünschen und Hoffnungen entspricht."

Wie man sieht, steht die gegenwärtige Thron­
rede in einem auffallenden Gegensätze zu der Eröff- 
»unasthronrede des Jahres 1879. Von den zahl­

reichen und schwungvollen Verheißungen, welche die 

Letztere enthielt, ist hier nirgends mehr die Nede, 
Her bedeutsamste Absatz der ganzen Thronrede ist 
HM der vorletzte, in  welchem in der Action der 

Sieaieruna ein Fortschreiten auf der bisher einge­
fallenen B ahn in Aussicht gestellt wird, eine Ver­
sicherung deren Erscheinen in  der Thronrede

von vorhinein nicht zu zweifeln war.

Am Tage vorher, am 21. d. M., hatte die 
Hereiniate Linke ihre letzte Elubfitzung, in welcher 
>̂er von D r- v. Plener verfaßte Rechenschaftsbericht 

tzber die H a ltung  und Thätigkeit der deutschliberalen 
Kartei einhellig genehmigt wurde. W ir sind leider 
»lickt in  der Lage, wie wir es so gerne gethan 
Bütten die bedeutungsvollsten Stellen aus diesem 
^eckenschak tsberich te  hier wiederzugeben. nachdem 
^raen dessen Veröffentlichung eine ganze Reihe von 

B lä tte rn  confiscirt wurde und deshalb auch 
^"biedurch Gefahr liefen, dem Preßgefetze zu ver­
zollen Uebrigens dürste eine große Zahl unserer 

fragliche Enunciation der Vereinigten 
E »  trotzdem gelesen haben, indem merkwürdiger­
es icht alle Blätter aus diesem Anlasse confiscirt 

,u sein scheinen und eine große Zahl hier 
^ b e a n s tä n d e t  auflag. Wer den Rechenschaftsbericht

Samstag den 25. April.

gelesen, wird uns gewiß vollständig beistimmen, daß 
derselbe als eine von patriotischem Geiste und staats- 
männischer Einsicht getragene, in überaus ruhigem 
und würdigem Tone gehaltene Kundgebung sich dar­
stellt. Die neueste Consiscation ist jedenfalls für die 
gefammte oppositionelle Presse eine nur allzu ver­
ständliche Andeutung, wessen sie sich für die ganze 
Zeit der Wahlen zu versehen hat und wie eng 
überhaupt die Grenzen ihrer Thätigkeit gezogen sind.

Z n s e r t i o n s . P r e i s e :
Einspaltige Petit-Zeile t  4 kr., bei Wiederholungen 

» S kr. — Anzeigen bis 5 Zeile» 20 kr.

R e d » c i i o n ,  A d m i n i s t r a t i o n » .  E x p e d i t i o n :  
Herrengasse Nr. i r .

1885.

Gewcrbiiche Zustände.
<Schl»ß.)

Was die Einrichtungen für Erziehung und 
Unterricht anbelangt, sind dieselben meist staatlichen 
oder communalen Ursprunges, doch fehlt es auch 
nicht an privaten Anstalten. Unter den inspicirten 
Etablissements besaßen drei der Metall- und Eisen­
branche, zwei der Glasfabrication und drei der 
Textilindustrie Werks-, beziehungsweise Fabriksschulen, 
wobei bis auf einen Fall ausschließlich die Unter­
nehmung die Kosten trug.

Der letzte Abschnitt des Berichtes befaßt sich 
mit den angetroffenen Einrichtungen zur Sicherung 
fortlaufenden Dienstes bei vorhandener Arbeitsfähig­
keit, mit den Anstalten zur Sicherung der erforder­
lichen Mittel im Wege felbstthätiger Capitalbildung 
und mit den Anstalten zur Sicherung einer gegebe­
nen Falles sofort eintretenden Unterstützung. Die 
erste Gruppe begreift die Organisation der Arbeits­
vermittlung in sich; eine solche wurde nur beim 
Kleingewerbe wahrgenommen. Einrichtungen der zwei­
ten Kategorie kamen bei der Confectionsfirma Offer­
mann und Quittner in Graz (Heereserfordernisse) 
und im bereits erwähnten Ritter'schen Etablissement 
in Stracig vor. Bei der Elfteren vermittelt die 
Direktion die Einlage der Ersparnisse der Arbeiter 
in eine der städtischen Sparkassen und behält die 
Sparcassebüchel in Verwahrung. Die letztere Firma 
hat für ihre Arbeiter eine eigene Sparcasse geschaf­
fen, welche am 1. Juni v. I .  eine Einlagesumme 
von 6993 sl. 4 kr. und die Zahl von 258 Ein­
legern aufzuweisen hatte. Der Zinsfuß belief sich 
auf sechs Percent.

In  die dritte Gruppe gehören die Einrich­
tungen für Krankennnterstützung, Unfallversicherung 
und Altersversorgung. Die eigentlichen Schöpfungen 
dieser Art gingen aus der Großindustrie hervor. 
Die Eisen- und Metallbranche besitzt die meisten; 
gänzlich fehlen sie bei den Etablissements der Be­
kleidungsindustrie. Die betreffende Lasse wurde fast 
immer von den Arbeitern in's Leben gerufen, nur 
in einem Falle war sie eine Schöpfung des Unter­
nehmens. Auch der Concurrenz von Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern verdanken derartige Eassen, welche 
entweder Krankenunterstützungs- oder Jnvalidencassen 
oder Eombinationen von beiden sind, ihre Ent­
stehung. Manche Industrielle sind mit ihren Arbeitern

einer der bestehenden allgemeinen Eassen dieser A rt 
beigetreten; den meisten Zuspruch fand die allge­
meine steiermärkische Arbeiter-Kranken- und Jnva- 
liden-Unterstützungscasse. Die Fabriks- oder Werks- 
cassen der bezeichneten Kategorie sind bei den A r­
beitern keineswegs populär, da sie dieselben zu sehr 
an das Unternehmen binden und dem Arbeiter trotz 
seiner früheren Beiträge keine Hilfe bieten, wenn 
er in der Zeit nach seinem Austritte erkrankt. Auch 
sind die Beiträge in manchen Fällen zu hoch.

Nachahmenswerth ist die Einrichtung für Alters­
versorgung, welche die K n i t t e l f e l d e r  Metall- 
waarenfabrik Haardt ck Comp. 1880 geschaffen hat. 
Die betreffende Casse dotirt sich aus dem den Ar­
beitern zugestandenen Antheil von 20 Percent des 
jährlichen Reinertrages. Dieser Betrag wird in 
einer öffentlichen Sparcasse zinstragend angelegt, 
wenn nicht das Arbeitercomitö in Übereinstimmung 
mit der Firma eine andere Anlage vorzieht. In  
diese Versorgungscasse kann jeder Arbeiter Aufnahme 
finden, der ein Jahr lang ununterbrochen in der 
Fabrik diente. Alljährlich nach Abschluß der Bilanz 
wird der hiefür gewidmete Gewinnantheil zuzüglich 
der Zinsen des bereits bestehenden Vermögens nach 
Maßgabe des Gehaltes oder Lohnes der Einzelnen 
repartirt und gutgeschrieben. Im  Falle des Ablebens 
eines Mitgliedes der Versorgungscasse wird der 
Antheil den Erben ausgefolgt. Das Capital der 
Eassa beläuft sich heute auf 8000 fl., die Zahl 
der beteiligten Arbeiter beträgt 58. Auf Beschluß 
des Arbeitercomitö's wurde das Capital zum Baue 
von Arbeiterhäusern verwendet. Für sechs Mitglieder 
ihrer Versorgungscasse hat die letzterwähnte Firma 
mit einer inländischen Assecuranzanstalt Lebensver- 
sicherungsverträge geschlossen. Die Prämien werden 
zur Hälfte aus dem Versorgungsfonde entnommen, 
zur anderen Hälfte von dem Arbeiter selbst in 
Monatsraten bestritten.

Dem eigentlichen Berichte über die gewerblichen 
Verhältnisse in Steiermark, Krain und den Küsten­
provinzen ist noch ein Anhang beigegeben, welcher 
sich mit den Verhältnissen der Nagelschmiede zu 
Kropp und Steinbüchel befaßt. Die oberkrainische 
Nägelindustrie besteht seit alten Zeiten, es werden 
dort alle Sorten von Nägeln erzeugt, von den klei­
nen Schuhnägeln angefangen bis zu den beim Schiffs­
baue und zur Schienenbefestigung verwendeten Nägeln. 
In  den Dienst dieses Handwerkes werden selbst 
Kinder beiderlei Geschlechtes im Alter von acht 
Jahren eingespannt, von denen Manche die Aufgabe 
haben, die Köpfe gewisser Nügelsorten zusammenzu- 
schlagen. Von mancher Familie stehen säinmtliche 
Mitglieder am Nagelstocke. Die Arbeitszeit beträgt 
vierzehn Stunden; dieselbe währt mit Unterbrechun­
gen' zum Frühstück und Mittagmahl von 3 Uhr- 
früh bis 7 Uhr Abends. Kinder von 12 bis 14 
Jahren haben bereits neunstündige Arbeitszeit. Den 
Absatz der Erzeugnisse vermitteln die Nagelhändler,



von denen die Schmiede ihre Aufträge bekommen 
und die ihnen das Eisen liefern, welches ihnen bei 
der Abrechnung vom Verdienste abgezogen wird. 
Eine Abnahme des Verdienstes der oberkrainischen 
Nagelschmiede wurde neuestens dadurch bewirkt, daß 
die Händler sich seit einigen Jahren mit billigerem 
Materiale — Altschienen und Schienenabfällen, welche 
im Kropper Walzwerke zu Stabeisen ausgewalzt wer­
den — behelfen. Da dieß Material eine größere
Härte hat, ist der Arbeiter nun nicht mehr in der
Lage, in derselben Zeit die gleiche Quantität wie 
früher zu erzeugen. Der Gesammtverdienst des 
Nagelschmiedes beträgt 2 bis 5 fl. pr. Woche (für 
1000 Nägel ungefähr I  V? fl.). Das Leben der 
Nagelschmiede ist daher sehr dürftig, sowohl in Be­
zug auf Unterkunft wie auf Ernährung, zumal die 
arbeitende Bevölkerung auch in Hinsicht des Bezuges 
der Lebensmittel meist von den Händlern abhängig 
und von diesem Bezüge auch häufig der Erhalt von 
Arbeit bedingt ist. Es ist nach dem Gesagten 
kaum zu wundern, daß sich in Betreff der Morbili-
tät und der Mortalität namentlich bei den Kindern
wenig erfreuliche Ziffern ergeben. Wenn auch 
Vieles, was in dem Berichte über Eisenindustrie in 
Kropp und Steinbüchel mitgetheilt wurde, schon be­
kannt war, so ist die besondere Hervorhebung des­
selben dennoch besonders dankenswerth, indem hie­
durch neuerlich die Aufmerksamkeit aller berufenen 
Factorcn auf Verhältnisse gelenkt wird, bei denen 
eine Abhilfe und Verbesserung in mehr als einer 
Richtung dringend wünschenswerth erscheint.

Dem Berichte des Herrn Dr. Pogatschnigg, 
der namentlich im Hinblick auf die Schwierigkeiten 
einer ersten derartigen Arbeit als ein höchst gedie­
gener und anerkennenswerther bezeichnet werden darf, 
ist auch noch eine statistische Tabelle beigegeben, 
welche die Zahl der inspicirten Etablissements, die 
Zahl und Stärke der in denselben angewendeten 
Motoren und die Zahl der Arbeiter in den einzelnen 
Gewerbegruppen angibt. Jnsgesammt waren in den 
besuchten Etablissements 16.812 männliche und 
5790 weibliche Arbeiter beschäftigt.

Aus der Einleitung zu den Berichten der ein­
zelnen Jnspectoren sei es gestattet, zum Schlüsse hier 
noch Folgendes anzuführen: Zwischen den einzelnen 
Jnspectoren wurde ein näherer Verkehr dadurch an­
gebahnt, daß im Laufe des Jahres zweimal in 
Wien Konferenzen derselben stattfanden. In  einzelnen 
Bezirken erschien auch der Central-Jnspector zur 
Revision.

In  dem einleitenden allgemeinen Berichte findet 
sich ferner eine genaue Statistik der von den Ge­
werbeinspectoren während der Berichtsperiode ge­
troffenen Anordnungen, beziehungsweise Empfehlungen 
zum Schutze des Lebens und der Gesundheit 
der Arbeiter in Gewerbebetrieben und seitens 
des Gewerbe-Inhabers beigestellten Wohn- und 
Schlafräumen. Das Gesetz über die Bestellung von 
Gewerbeinspectoren stellt die Ueberwachung und 
Durchführung der bezüglichen gesetzlichen Vorschriften 
bekanntlich an die Spitze der den Gewerbeinspectoren 
vorgezeichneten Obliegenheiten. Das Gesetz zeichnet 
dem Gewerbeinspector auch eine vermittelnde Stellung 
zwischen dem Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer vor 
und über diese seine vom Standpunkte des socialen 
Friedens sehr wichtige Mission wird im allgemeinen 
Berichte constatirt, daß es den Gewerbeinspectoren 
in nahezu hundert Füllen gelungen ist, Differenzen 
zwischen beiden Theilen beizulegen oder den Arbeit­
geber zu bestimmen, zu Gunsten des von einem 
Unfalle betroffenen Arbeiters über den Rahmen der 
gesetzlichen Verpflichtung hinaus Unterstützungen zu 
gewähren oder den Arbeiter zu leichteren Diensten 
zu verwenden, wie sie andererseits auch Gelegenheit 
hatten, auf die Arbeiter beruhigend zu wirken.

Zu Ende des Jahre 1884 waren im Ganzen 
2564 Gewerbebetriebe mit 227.930 Arbeitern

infpicirt. Als bcmerkenswerth sei auch hervorgehoben, 
daß man aus diesen Berichten der Gewerbeinspectoren 
keineswegs den Eindruck gewinnt, daß die Gewerbe­
unternehmer und deren Arbeiter gewissen Neuerungen 
der gewerblichen Gesetzgebung besondere Sympathien 
entgegenbringen und daß in diesen Schichten der 
Bevölkerung die Ueberzeugung vorherrsche, daß durch 
die Gewerbenovelle die sociale Frage der Lösung 
erheblich näher gerückt worden, wie es von mancher 
Seite prophezeit und erwartet wurde.

Alles in Allem läßt sich, wie von dem ob­
besprochenen Berichte Dr. Pogatschnigg's, so von 
der allgemeinen Einleitung und wohl auch von den 
übrigen Berichten im Hinblick aus die Neuheit der 
Sache und die vorhandenen Schwierigkeiten nur 
Rühmenswerthes sagen. Einzelne Mängel und Lücken, 
welche dießmal sich noch bemerkbar machen, werden 
bei der Tüchtigkeit der Berichterstatter in Hinkunft 
voraussichtlich verschwinden

Politische Wochenübersicht.
Das He r r e n ha u s  acceptirte in den am 

17. und 18. d. M. abgehaltenen Sitzungen eine 
Serie von Gesetzentwürfen und beschloß, zahlreiche 
Petitionen der Regierung zur eingehenden Würdi­
gung abzutreten. In  der am 20. d. M. stattgefun­
denen Sitzung wurde die N o r d b a h n v o r l a g e  in 
dritter Lesung ohne Debatte angenommen.

Die „Politik" erfährt, daß die Reichsraths-  
wahl en am 8. Juni beginnen werden und am
15. Juni geschloffen sein muffen.

Hofrath Lienbacher  hielt in einer Versamm­
lung des Wiener Volksvereines eine längere Rede, 
in welcher der Passus vorkommt: „Es ist eine eigen- 
thümliche Erscheinung, daß unter dem gegenwärtigen 
Nationalitäten- Ve r s ö h n u n g s -  Ministerium so viele 
Nationalitäten- S t r e i t e  stattfinden."

Das neueste Reichsgesetzblatt publicirte das 
sanctionirte Gesetz über die zeitweilige Einstellung 
der Geschwornenger i chte für den Kreisgerichts­
sprengel Cattaro und das Gesetz, betreffend die Be­
günstigungen der G r u n d  st euer  t räge r.

Die „Oesterr. Corr." theilt mit, daß sich das 
von der jüngsten B i sch o fco nfe re nz in Wien be­
schlossene M e m o r a n d  u m außer mit der Congrua- 
srage auch mit anderen wichtigen Angelegenheiten 
beschäftigte. I n  Bezug auf d i eSchule verlange die 
Denkschrift eine kirchlichreligiöse Erziehung in den 
Volks- und Mittelschulen, die Ausschließung akatho- 
lischer Lehrer vom Lehramte in rein katholischen 
Schuldistricten und die Einräumung eines größeren 
Wirkungskreises für die Katecheten der Volks- und 
Mittelschulen. Weitere Wünsche der Bischöfe beziehen 
sich auf die Durchführung der Sonn- und Feiertags­
heiligung, damit sowohl die ländlichen, als die 
Fabriksarbeiter an den religiösen und kirchlichen 
Functionen ohne Hinderniß theilnehmen können. Die 
Kirchenfürsten befürworten ferner auch die Gehalts­
erhöhung der Professoren der Theologie und eine 
definitive Regelung der Frage wegen der kirchlichen 
Verwaltung des Religionsfondes. Man spricht von 
einer gemeinsamen Kundgebung der Bischöfe, in 
welcher die Ergebnisse der bischöflichen Conferenz den 
Gläubigen, so weit thunlich, in Bälde bekanntgegeben 
werden sollen.

Das ungarische Parlament hat den Gesetzent­
wurf, betreffend die Einführung der Po s t s p a r ­
kassen, in dritter Lesung angenommen.

Der croat isch e L a n d t a g  ist am 18. d. M. 
zu einer kurzen Session zusammengetreten.

Der deutsche Reichstag erhöhte in seiner 
am 20. d. M. abgehaltenen Sitzung den Pferdezoll 
von 10 auf 20 Mark, ferner den Zoll auf Stiere 
und Kühe von 6 auf 9 Mark und den Zoll auf 
Ochsen auf 30 Mark per Stück. Ricker t  warnte 
vor agrarischen Extravaganzen, namentlich im Hin­

blick auf Oesterreich, dessen Retorsionen geradezu 
herausgefordert werden.

Der Berliner „National-Zeitung" wird ge­
schrieben, daß nicht nur Deut sch land und 
Oester reich, sondern alle Großmächte außer Ita lien  
von der Pforte die strengste Bewachung der Neutrali­
tät der D a r d a n e l l e n  gefordert haben.

Der K ö n i g  von S e r b i e n  gab in seiner 
jüngsten Thronrede den dankbaren Gefühlen gegen 
den Kaiser von Oesterreich warmen Ausdruck.

Spanische Journale deinentiren die vom 
„Journal Paris" gebrachte Nachricht, daß in 
S p a n i e n  eine Militärrevolution ausgebrochen ist-

Der K a i s e r  von R u ß l a n d  sanctionirte 
eine Gesetzvorlage, betreffend die Einführung der 

russischen Sprache als Unterrichtssprache in  den 
Elementarschulen Po l ens ,  ausgenommen für den 
Religionsunterricht Angehöriger ausländischer Con- 

sessionen. Die Muttersprache bleibt Lehrgegenstand.
Die „Köln. Ztg." constatirt das Vorhanden­

sein geheimer Umtriebe gegen R u ß l a n d  in 
Polen;  die Eardinalursache dieser Agitationen ist nicht 
in England, sondern in Kreisen der polnisch-sociali- 
stischen Propaganda, deren Führer in Warschau ihren 
Sitz haben, zu suchen.

Im  englisch - russischen Conslicte wegen der 
afghanischen Grenze wechseln seit nahezu zwei Wochen 
die Nachrichten von einem Tage zum anderen, so 
daß die Chancen bald für den Frieden, bald für 
den Krieg wahrscheinlicher stehen. Gerade in den 
letzten Tagen hat die Spannung bedauerlicherweise 
wieder zugenommen, trotzdem aber ist die Hoffnung 
auf eine friedliche Beilegung des Streites nicht 
aufzugeben.

Das Pekinger „Amtsblatt" meldet, daß zwi 
schen Frankrei ch und Ch i na der Friede defini­
tiv abgeschlossen wurde.

Wochen-Chronik.
Seine Majestät der Kai ser  hat im Sommer- 

Residenzschlosse zu Schönbrunn Aufenthalt genommen. 
Ihre Majestät die Kaiserin E l i s a b e t h  besuchte 
am 18. d. M. Karlsruhe. König Oscar  von 
Schweden hielt sich einige Tage in Wien auf.

In  Wien starb Hofrath Dr. R. v. E i t e l ­
b e r g e r ,  Director des österreichischen Museums fü r 
Kunst und Industrie und der eigentliche Urheber 
der Einführung der österreichischen K u n s tin d u s tr ie .

Die Mitglieder des Wiener w i s s e n s c h a f t ­

lichen Clubs,  die auf einem Lloyddampfer eme 
gemeinsame Reise nach Dalmatien unternahmen, wur­
den in Zara, Spalato und Ragusa festlich empfangen.

In  der Rotunde zu Wien wird auch Heuer 
eine P f e r d e a u s s t c l l u n g  stattsinden, zu deren 
Beschickung die Pserdezüchter und Pferdebesitzer in 
Oesterreich-Ungarn eingeladen werden.

In  Prag verlautet, daß Bürgermeister Czerny  
böhmischer Landsmannminist^r werden solle und es 
hänge dessen letzte Reise nach Wien mit dieser An­
gelegenheit zusammen; P r a /  a k würde bloß Justiz- 
minister bleiben.

Am 19. d. M. brach in dem großen Dios-  
g y ö r e r  ärar i schen Eisenwerke in der 
Montirungsiverkstätte ein furchtbarer Brand aus, 
dem binnen Kurzem das Walzwerk, die Magazine 
für Schienen und Kleinwerkzeuge, sowie das Heiz­
haus auf dem Bahnhofe zum Opfer fielen. Die 
großen Bessemer und M artin-H ütten, das Directions- 
gebäude und die Arbeiterhäuser wurden gerettet. Im  
Diosgyörer Eisenwerke waren i» letzter Zeit bei 
>500 Arbeiter beschäftigt, die »un brodlos gewor­
den sind. Der Schaden beläuft sich auf eine Million 
Gulden.

In  dem Städtchen Wi ßni t z  (Bukowina) sind 
am 17. d. M. Nachts 140 Häuser total nieder- 
gebrannt.



Der „Deutschen Zeitung" wird aus Olmütz 
^schrieben, daß die C y r i l l -  und Me t h u d -  
f e i e r  in  We l e h r a d  halb und halb als verun­
glückt zu betrachten sei. Man erwartete zunächst eine 
großartige Demonstration Roms für die katholische 
Slavenwelt; aber der Vatikan hatte keine Lust, sich 
m it dem Carenreiche neuerdings zu verfeinden, und 
lehnte die Zumuthung rundweg ab. Auch der Besuch 
von auswärts, die beabsichtigte slavische Pilgerparade 
in  großem Style unterblieb; die Südslaven kamen 
nich t; selbst die gut katholischen Croaten lehnten die 
Theilnahme an dem Feste ab, nachdem nationale 
Führer sich gegen die Fahrt nach Welehrad erklärt 
hatten. Nur einige polnische Fähnlein rückten i n  dem 
mährischen Wallfahrtsorte ein, weil die galizische 
Schlacht« ihrer Opposition gegen den nordischen 
P a n s la v is m u s  Ausdruck geben wollte. Der Patriarch 
A n g j e l i ö  in Karlowitz hat allen Geistlichen 
seines Patriarchates bei schwerer Verantwortung ver­
boten, zur tausendjährigen Gedenkfeier der Slaven- 
Apost'el Cyrill und Methud eine kirchliche Feierlichkeit 
abzuhalten.

Professor Lenz hat sich von Wien nach Brüssel 
begeben, u m  K ö n i g  Leopold in die Details der 

in  Wien seitens der geographischen Gesellschaft ge­
planten Congo-Expedition einzuweihen und die Förde­
rung des Unternehmens durch den König zu erwirken.

I n  S z e g e d  in  ist das neue, erst im Jahre 
1883 eröffnete Theater abgebrannt. Die Baukosten 
beliefen sich auf 30<X000 fl

Zwischen den Erbendes Herzogs von B r au n- 
schweig ist ein Ausgleich zu Stande gekommen, 
nach dessen Inhalt der Herzog von Cumberland und 
der König von Sachsen den vier Jntestaterben zu­
sammen 1 Million Thaler auszuzahlen haben.

In  Os t i nd i en  (Bombay und Calcutta) ist die 
Cholera ausgebrochen.

In  Ne w- Vo r k  stürzten in Folge ungenü­
gender Fundamentirungen fünf Häuser ein und be­
gruben 17 Personen.

Provinz- und Local-Nachrichten.
— (Personalnachr i chten. )  Der hochw. 

Fürstbischof Dr. M i s s i a  ist am 20. d. M. in 
Begleitung des Grazer Fürstbischofs Dr. Z w e r g e r  
nach Rom abgereist.

 ( Sanc t i on i r t eSLandesgese t z . )  Dem
Beschlüsse des Kramer Landtages vom 19. Septem­
ber 1884 mit welchem der Stadtgemeinde Rudolfs­
werth für die Jahre 1885 bis einschließlich 1887 
die Einhebung einer vierpercentigen Umlage von den 
M ie th z m s e r t rä g n is s e n  in der Weise bewilligt worden 
ist daß hievon die JahreszinSerträgnisse unter 24 fl. 
und die Miethzinse der von Militärbehörden und 
Officieren innegehabten Loyalitäten befreit, hingegen 
von den übrigen Miethzinsen jährlich 4 kr. von je­
dem Miethzins-Gulden zu entrichten sind, wurde die 
kaiserliche Sanktion zu Theil.

 ( S t a a t s s u b v e n t i o n e  n.) Das Cultus-
und U n te rr ic h ts m in is te r iu m  hat zur Erhaltung der 
aewerblichen Fortbildungsschulen in dem hierländigen 
V e rw a l tu n g s g e b ie te  für das Jahr 1885 nachstehende 
K ,.k m e n t io n e n  bewilligt, und zwar: der gewerblichen 
Fortbildungsschule in Laibach 2000 fl., in Rudolfs- 
mertk 500 fl., in Neumarktl 300 fl., inKrainburg 
200 fl. u n d  in Gottschee 110 fl.

( P a t r i o t i s c h e r  L a n d e s h i l f s v e r -  
Bei der durch den Ausschuß des patriotischen 

Landeshilfsvereines für Krain am 20. d. M. statu- 
»,/ikia vorgenommenen Neuwahl des Präsidiums 

wurden gewählt: zum Präsidenten: Hofrath Rudolf 
Kraf C h o r i n s k y ;  zum ersten Licepräsidenten: 
Reaierungsrath Dr. Ferdinand Freiherr v. P as  e o-
.. b . ^  u r  i s k o v i ; zum zweiten Vicepräsidenten: 
Herr Emerich Mayer, Bankier in Laibach.

— (G e m e i n d e r a t h s w a h l e n.*) Die 
Wahlbewegung blieb Heuer, was das Interesse der 
Wählerschaft und überhaupt der Bevölkerung anbe­
langt, bis zum Schlüsse eine überaus matte und die 
Theilnahme am Wahlacte selbst war eine ebenfalls un­
erwartet geringe; dagegen erhielten die heurigen Er­
gänzungswahlen für die Stadtvertretung dadurch ein 
eigentümliches Gepräge, daß seitens der bisherigen 
nationalen Gemeinderäthe in ganz ungewöhnlich 
großer Anzahl Austrittserklärungen, beziehungsweise 
Erklärungen, eine Wiederwahl nicht mehr annehmen 
zu wollen, abgegeben wurden. Schon früher erwähnten 
wir des Verzichtes der Herren Dr. Derö und Horak 
im 3. Wahlkörper, der eine von den beiden dafür 
aufgestellten Candidaten, Herr Mayer, nahm die 
Wahl ebenfalls nicht an und mußte im letzten 
Momente durch den Landescafsier Herrn 2agar 
ersetzt werden. Im  2. Wahlkörper refüfirte Herr 
Bayer, bereits als Kandidat nominirt, später gleich­
falls und an seine Stelle trat Landesgerichtsrath 
Raunihar, im 1. Wahlkörper war von den vier 
Gemeinderäthen, welche auszutreten hatten, gar nur 
einer bereit, eine Wiederwahl anzunehmen, Herr 
Niöman, indeß die Herren Dr. Moschs, Peterca 
und Kuschar — dessen Resignation der „Laibacher 
Zeitung" besonders unangenehm gewesen zu sein 
scheint, da sie dieselbe ganz verschwieg —  sämmt- 
lich jede Wiederwahl ablehnten und an deren Stelle 
die Herren Dr. Stare, Tomek, der früher im 
2. Wahlkörper fallen gelassen worden war, und 
Velkaverh traten. Thatfächlich gewählt wurden also 
im 3. und 2. Wahlkörper die von uns schon namhaft 
gemachten Candidaten mit den obberührten Verän­
derungen, im 1. Wahlkörper die gerade erwähnten 
vier Herren. Von den zwölf Gemeinderäthen, die 
Heuer zu wählen waren, haben also nur vier ihre 
bisherigen Mandate wieder angenommen, beziehungs­
weise erhalten, während nicht weniger als acht Man­
date neu besetzt werden mußten, ein unseres Wissens 
bisher noch niemals dagewesener Fall, der von der auf­
fallenden und unzweideutigen Unlust zeugt, die in 
nationalen Kreisen gegenüber einer gemeinderäthlichen 
Thätigkeit platzzugreifen scheint. Die Lage des natio­
nalen Wahleomit^'s war unmittelbar vor und während 
der letzten Wahlen in der That eine desperate; kaum 
glaubte es die Candidatenlisten für einen Wahl­
körper fertig zu haben, kam schon wieder eine 
Absage, und es mußte seine Versuche, um jeden 
Preis die nothwendigen Candidaten aufzutreiben, 
von Neuem beginnen; endlich, nachdem man sogar 
zu dem bereits von einer Wählerversammlung abge­
lehnten Herrn Tomek gegriffen und sich eine 
erkleckliche Zahl von Ablehnungen geholt hatte, gelang 
es mit Müh' und Noth und unter Anwendung von 
allerlei Pressionen, die zwölf Mann aufzutreiben, 
die bereit waren, ein Gemeinderathsmandat unter 
den heutigen Verhältnissen auf sich zu nehmen. Wir 
fühlen uns für dießmal nicht berufen, die künftige 
Zusammensetzung des Gemeinderathes gegenüber 
seiner bisherigen, über welche wir oft genug unser 
Urtheil abgegeben, näher zu erörtern, allein wir 
glauben, daß man sogar in Regierungs- und sonstigen 
nationalen Kreisen selbst der Meinung sein wird, 
daß sich das Gesammtnivean unserer Stadtvertretung 
durch die eingetretenen Veränderungen gerade nicht 
gehoben hat; was man also von der künftigen Wirk­
samkeit des nationalen Gemeinderathes zu erwarten 
hat, läßt sich nach den Erfahrungen der letzten drei 
Jahre unschwer errathen. Die Antheilnahme am 
Wahlacte war, wie schon angedeutet, eine ganz

I»  der letzte» Zeit mehre» sich die Fälle, das, die von 
der Nedactio» nach Graz gesandten Briefe stark verspätet i» de» 
Besitz der Di'ttlkerei gelange». So wurde die vorliegende, für die 
letzte Nnmmer bestimmt gewesene Notiz bereits i» nnem Briese 
an, 15. d .M . hier anfgcgeben, welcher Brief aber erst am 
18. d .M . früh — also zwei volle Tage verspätet — i» Graz 
znr Ausgabe gelangte. Wir habe» nicht ermangelt, die An­
gelegenheit be> der compete»ten Postbehörde zur Anzeigc z» 
bringen.

minimale und in allen drei Wahlkörpern erschienen 
noch weniger Wähler als im Vorjahre, wo die 
Wahlbetheiligung gleichfalls schon eine sehr geringe 
gewesen ist. Es erschienen im dritten Wahlkörper von 
370 Wählern nur 75 (1884:  79, 1883: 147); 
im zweiten Wahlkörper von 643 Wählern gar nur 
147 (1884:  234, 1883:  279), im ersten Wahl­
körper von 310 Wählern nur 75 (1884: 120, 
1883: 148). Wie diese Ziffern darthun, hat dem­
nach die Antheilnahme der betreffenden Kreise an 
den Wahlen gegen das Vorjahr und insbesondere 
gegen das Jahr 1883 in wirklich rapider Weise 
abgenommen. Wenn man auch auf nationaler Seite 
vielleicht versuchen wird, diese auffallend schwache 
Wahlbetheiligung theilweise dem Umstande zuzu­
schreiben, daß die Wahlagitation angesichts der von 
der liberalen Partei geübten Wahlenthaltung eine 
weniger intensive war, so läßt sich doch nicht ver­
kennen, daß darin hauptsächlich die Mißstimmung, 
welche in weiten Kreisen der Bevölkerung über das 
derzeitige kommunale Regime herrscht, zum unzwei­
deutigen Ausdruck kann.

— ( D i e  G e m e i n d e r a t h s f l ü c h t l i n g e  
und H e r r  B a r o n  W i n k l e r . )  Im  grauen 
Hause am Auerspergplatze ist man über den Ausfall 
der letzten Wahlen, noch mehr aber über die Massen­
flucht der eigentlichen Regierungspartei aus dem 
Gemeinderäthe in hohem Grade verstimmt. „Ljublj. 
List" meint, daß die Absagen der Herren Kuschar, 
Mosche, Krixnar, Derö, Horak, Bayer und Peterca 
binnen Jahresfrist einen fast epidemischen Charakter 
angenommen haben, und bemerkt schließlich, daß in 
der städtischen Rathsstube die Verhältnisse nicht mehr 
so günstig und geordnet sein mögen, als es zum 
Nutzen der Landeshauptstadt und ihrer Bewohner 
sein sollte. Wahrlich ein verzweifeltes Bekenntniß 
des Organes einer Regierung, welche vor drei Jahren 
alle Hebel in Bewegung gesetzt hatte, um die ver­
haßte liberale deutsche Gemeindevertretung, bei der 
es während ihres Bestandes keine freiwilligen Flücht­
linge Ä, la Kuschar, Dr. Mosche u. s. w. gegeben 
hat, durch das nationale Regime zu ersetzen. Die 
strafende Nemesis ist nicht ausgeblieben. Eben die 
festesten Stützen der jetzigen Regierung sind aus 
Furcht vor den Angriffen der nationalen Presse 
den extremen Anträgen eines Hribar, Dr. Zarnik 
u. s. w. niemals entgegengetreten, ebensowenig ist 
von der Arbeitsleistung dieser Herren irgend etwas 
bekannt geworden. Die curulischen Stühle einzu­
nehmen, ist wohl etwas sehr Bequemes, allein die 
Versehung des Amtes eines Gemeinderathes erheischt 
Arbeitslust, Aufopferung und vor Allem den Muth, 
die perfiden Angriffe der Presse über sich ergehen 
zu lassen. In  beider Beziehung haben sich jene 
Herren, auf welche Baron Winkler alle seine Hoff­
nungen gesetzt hatte, als unfähig für die Vertretung 
der Gemeinde erwiesen. Nachdem nun für jeden 
Weiterblickenden die Eventualität als eine unver­
meidliche sich herausstellt, daß die Stadt Laibach
unter einem Regime Hribar-Zarnik ihrem Ruine ent­
gegengeht, verlassen die Repräsentanten der bankerott 
gewordenen Versöhnungsmaierei gleich den Ratten 
das sinkende Schiff. Freilich wären jetzt der Regie­
rung deutsche Gemeinderäthe erwünscht, um als 
Prügelknaben der nationalen Chauvinisten zu dienen 
und zur Verherrlichung der Winkler'schen Partei 
beizutragen. Allein nachdem die Regierung selbst 
die nationale Partei großgezogen hat, wir erinnern
an jene Zeiten, wo Dr. Zarnik ebenfalls zu den
geheimen Räthen des Herrn Landespräfidenten ge­
hörte, so möge sie nunmehr die Herren Slovenen 
im Gemeinderäthe vollends auszukosten bekommen.

— ( Z u r  J l l u s t r i r u n g )  der Gesinnung 
und des Ernstes, mit welchem unsere Väter der 
Stadt an die Berathung wichtiger Gemeindeangelegen­
heiten gehen, dient wohl ganz vorzüglich die Art

I und Weise, wie bei Ausschreibung und Besetzung



des eminent wichtigen Postens eines städtischen 
Polizeicommissärs vorgegangen wurde. Mußte es 
schon in der dießbezüglichen Concursausfchreibung 
auffallen, daß unter den nachzuweisenden Bewer­
bungserfordernissen für eine Stelle des rein politi­
schen Verwaltungsdienstes der praktischen Prüfung 
für die politische Verwaltung keine Erwähnung 
geschah, so kann man sein Erstaunen nicht unter­
drücken, wenn man hört, daß unser Gemeinderath 
diesen verantwortlichen Posten einem k. k. Auskul­
tanten verliehen hat, dessen Dienstzeit Mitte März 
eben erst Ein Jahr betrug. Selbstverständlich ist 
derselbe mit irgend einer praktischen Prüfung keines­
wegs ausgerüstet, allein dieß genirt die Herren am 
Rathhausplatze blutwenig, es genügt ihnen, unseren 
neuen Polizeichef decretaliter zu verpflichten, die Civil- 
richteramtsprüfung binnen einem Jahre nachzutragen. 
Die praktische Prüfung für die politische Geschäfts­
führung, welche nach der kaiserlichen Verordnung 
vom 10. October 1854, Nr. 262 R.-G.-Bl., ein 
wesentliches Erforderniß jeder Anstellung im poli­
tischen Conceptsdienste ist, halten die Herren der 
Personalsection unseres Gemeinderathes, unter denen 
doch einige Juristen sitzen dürften, für etwas absolut 
Nebensächliches. W ir aber neigen eher der Ansicht 
zu, daß unserem neuen Polizeichef die Zeit und 
Mühe erspart werden könnte, die er zur Vorbereitung 
für die ihm auferlegte Richteramtsprüfung wird 
aufw nden müssen, und versichern ihn unseres auf­
richtigen Bedauerns anläßlich der ihm bevorstehenden 
Prüfungsfolter. Allein hier scheinen unsere Herren 
Stadtväter wieder minder weichherzig zu sein, da 
sie, allerdings dem Vernehmen nach gegen ent­
sprechende Diäten — den Herrn Polizeicommissär 
in die polizeiliche Praxis nach Wien und einigen 
anderen Städten Deutschösterreichs schicken, von wo 
er nach einem Jahre — so hoffen sie — als voll­
endeter, tüchtig geschulter Polizeibeamter heimkehren 
wird, dem mit vollster Beruhigung die Sorge für 
die öffentliche Ruhe und Ordnung und die Besor­
gung der dahin einschlägigen Agenden wird anver­
traut werden können. Also Ein Jahr pol i t i sche 
Probepraxis und ganz nebstbei ein klein wenig 
Studium für die binnen eben dieses Jahres abzu­
legende R i ch t e r amtsprüsung : VMoils satiram
nou scridere! W ir sind schließlich nur begierig, ob 
das einzubringende Gesuch um Dispens von der 
politischen Prüfung, welche nach § 4 der kaiserlichen 
Verordnung vom 23. August 1858, Nr. 129 
R.-G.-Bl-, nur der Minister des Inneren ertheilen 
kann, auch bereits beschlossene Sache ist; jedenfalls 
werden die Herren vom Gemeinderathe darüber mit 
sich schon im Reinen sein, da sie sich doch nicht der 
Gefahr aussetzen können, Jemanden mit dem Jahres­
gehalte von 1200 fl. angestellt zu haben, der für 
diesen netten Gehalt zu amtiren gar nicht berechtigt 
ist. Im  Uebrigen bildet bekanntlich die Prüsungs- 
dispens längst keine vereinzelte Erscheinung bei Be­
setzung von Stellen mit nationalen Protections­
kindern.

— ( Zu r  s l oven i schen A m t i r u n g  des 
Ukrainischen Landesausschusses)  brachte 
„Slov. Narod" vor Kurzem die merkwürdige Ent­
hüllung, daß der vorjährige Landtagsbeschluß noch 
immer nicht ausgeführt und Alles beim Alten ge­
blieben fei. Auch der nationale Landesschulrath habe 
nichts zur vollen Slovenisirung der Lehrerbildungs­
anstalt und der damit verbundenen Uebungsschule 
sowie der beiden Obergymnasien im Lande gethan. 
Die Tafeln ober den einzelnen Elassen der Uebungs- 
schnle tragen deutsche Inschriften; Herr Baron 
Winkler habe dießfalls über den ihm in der sloveni­
schen Presse erhobenen Vorwurf in der Görzer 
„Soöa" sich damit entschuldigt, daß ihm dieser 
höchst wichtige Fall der Beleidigung der slovenischen 
Nation unbekannt gewesen sei; auch sei Professor 
Linhart, dieser eifrige Agitator für den Deutschen

Schulverein, noch immer nicht von seinem Posten 
entfernt. Auf diese schweren Anklagen erwiderte 
sofort der Landesausschußbeisitzer, zugleich Mitglied 
des Landesschulrathes, Dr. BoLnjak, daß die gegen 
den Landesausschuß erhobenen Anwürfe unbegründet 
seien, indem derselbe mit der Landesregierung, mit 
den Bezirkshauptmannschasten, mit den Gerichtsbe­
hörden und dem Landesschulrathe gewöhnlich slovenisch 
verkehre. Ebenso werde der Landesschulrath die ge­
wünschte vollständige Slovenisirung der gedachten 
Lehranstalten zu geeigneter Zeit verfügen. Der be­
kannte Erlaß an die Stadtgemeinde Laibach wegen 
Errichtung einer deutschen Volksschule, der so große 
Aufregung im nationalen Lager hervorries, sei vom 
Herrn Landespräsidenten ohne vorherige Berathung 
im Landesschulrathe ergangen, indem diesem oder im 
Falle seiner Abwesenheit auch dessen Stellvertreter 
im Amte das Recht zusteht, in dringenden Fällen 
das Geeignete präsidialiter zu verfügen. Wenn wegen 
Unterlassung der slovenischen Amtirung Jemanden 
ein Vorwurf treffe, so seien vor Allem jene slsveni- 
schen Gemeinden zu tadeln, welche, ungeachtet der 
Landesausschuß mit ihnen consequen t  slov«- 
nisch ve r k eh r t ,  dennoch an ihn n u r deutsche 
Zuschr i f t en  richten. Auf diese Berichtigung 
brachte „Slov. Narod" abermals eine Entgegnung, 
worin gesagt wurde, daß bisher noch kein Sprachen­
erlaß des Landesausschusses an die ihm unterstehen­
den Aemter ergangen ist, es sei daher Alles 
dem freien Willen der Beamten überlassen, ob sie 
slovenisch amtiren wollen oder nicht. Ein einziger 
Landesausfchußbeisitzer correspondire mit den Behör­
den nur slovenisch, die übrigen hingegen meist nur 
deutsch. Ebenso müsse es auffallen, daß über die 
Berathungen des Landesschulrathes in nationalen 
Fragen in der „Laibacher Zeitung" kein Sterbens­
wörtchen zu lesen sei. Große Erbitterung herrsche 
darob in den Wählerkreisen. Noch weniger als jene 
Körperschaften kümmern sich die Handelskammern um 
die flovenische Amtirung, ihre Amtssprache sei 
deutsch, selbst in den Sitzungen bedienen sich die 
Handelskammerräthe nur der deutschen Sprache. Auch 
der Stadtmagistrat gebe ein ärgerliches Beispiel, in 
der Frage der Errichtung der deutschen Volksschule 
habe er mit dem Landesschulrathe nur deutsch
correspondirt, gegen die städtischen Beamten und
Praktikanten, die sich dem Commando wegen sloveni- 
scher Amtirung nicht fügen wollen, werde nicht mit 
der gehörigen Energie vorgegangen. So komme es 
denn, daß die städtischen Schullehrer sich sar­
kastische Bemerkungen gegen den Magistrat 
erlauben, der trotz der Controle des nationa­
len Gemeinderathes derartige hochverräterische 
Attentate an der slovenischen Sprache begeht.
Diese von Dr. Vosnjak provocirte Polemik des 
„Slov. Narod" ist wieder ein neuer Beweis für 
die Undurchführbarkeit der slovenischen Amtirung, 
außer man wollte zur Knute greifen oder das be­
kannte russische Rccept „der Bien muß" in Anwen­
dung bringen. Unter den VoLnjak'schen Enthüllungen 
ist die interessanteste wohl die, daß sogar die slove- 
nischen Landgemeinden die ihnen als Universalheil­
mittel vom Landesausschusse ausgenöthigte slove- 
nische Amtirung ablehnen und sich lieber der deutschen 
Sprache, die in Krain noch immer das Kennzeichen 
für den Gebildeten bleibt, bedienen. Außerdem hätte 
Dr. Voönjak nicht verschweigen sollen, daß trotz 
seiner slovenischen Amtirung sich die Landesregierung 
und der Landesschulrath noch nicht dazu bekehren 
ließen, mit dem Landesausschusse slovenisch zu ver­
kehren. Welche fulminanten Interpellationen hat Dr. 
Voänjak im Reichsrathe gegen Gerichtsbehörden, 
welche slovenisch« Eingaben deutsch erledigten, vom 
Stapel lausen lassen! Wenn demnach die slovenischen 
Gemeinden im Lande, wenn selbst die Landesbehörde 
von der Nothwendigkeit der slovenischen Amtirung 
im Verkehre mit dem Landesausschusse sich nicht

überzeugen lassen, so erscheint wohl der dießfalls 
in der slovenischen Presse erhobene Lärm nur eine 
Fiction jener Mandatsjäger, welche bei den bevor­
stehenden Neichsrathswahlen mit dem einzigen ihnen 
geläufigen Thema der sterilen Sprachenfrage die 
Werbetrommel rühren. Auch Dr. Vosnjak fühlt eben 
im gegenwärtigen Momente das Bedürfniß hiezu. 
Es muß rechtzeitig getrommelt werden. Und richtig, 
auf jenen Alarmruf des „Slov. Narod" brachte 
die „Laib. Zeitung" einen Bericht über die letzte 
Sitzung des Landesschulrathes, worin ein Mitglied 
des Landesschulrathes, offenbar Dr. Vosnjak, die drin­
gende Nothwendigkeit der vollständigen Slovenisirung 
der obgenannten Lehranstalten wieder in Anregung 
brachte; hierüber wurde beschlossen, daß der Fach­
referent schon in der nächsten Sitzung dießfalls Be­
richt zu erstatten habe. Es fragt sich wohl, warum hat 
Dr. Vosnjak mit dieser dringenden Angelegenheit so 
lange gezögert? Offenbar nur deshalb, um eben jetzt 
die Leimruthen für seine Wiederwahl in den Reichs­
rath auszustecken.

— ( E i n  neues großsloveni sches 
P r o j e c t j .  Im  „Slov. Narod" fordert angeblich 
ein „steirischer Lehrer" (st^erski uöitolZ die slove- 
nische Lehrerschaft Krains, Kärntens, der Steiermark, 
Istriens, des Küstenlandes rc. rc. auf, sich schleunigst 
mit einer chinesischen Mauer zu umzingeln. Sie alle 
sollen einen Verein im großen Style bilden mit 
einem einzigen Vereinsorgane- Dasselbe soll sich nur 
allein mit Schulangelegenheiten der slavischen Länder 
befassen; es soll die polnische Schule ebenso im 
Auge behalten wie die Bosniens und der Herzego­
wina; auch die Vereinsvcrfammlungen sollen in all' 
den angeführten Ländern abgehalten werden; die 
großartige deutsche Literatur auf dem Gebiete der 
Pädagogik wird keiner Erwähnung gewürdigt. W ir 
erwähnen dieses Projektes, das mit gewohnter Groß­
mäuligkeit der Oeffentlichkeit zur eingehenden Wür­
digung übergeben wird, nicht etwa deshalb, um auf 
ein neues Unternehmen innerhalb der krainischen 
Lehrerwelt hinzuweisen, da sich in uns ja im Laufe 
der Zeit und der Erfahrungen, die wir bereits 
machten, die unüberwindliche Ueberzeugung heraus- 
gebildet hat, daß diese Herren wohl groß in der 
Projectenmacherei, aber ganz klein im Können und 
Ausführen sind, sondern nur deshalb, um die ge­
wisse panslavistische Strömung zu kennzeichnen, die 
leider nun auch in Lehrerkreisen ihre verderbliche 
Wirkung zu äußern beginnt. W ir können uns viel­
mehr der Ansicht nicht verschließen, daß Derjenige 
der krainischen Lehrerschaft den größten Dienst er­
weisen würde, der ihr offen und u n u m w u n d e n  sagen 
würde, daß sie ohne ununterbrochenes fleißiges 
Studium der deutschen pädagogische« Literatur eine 
Nulle ist und bleibt.

— ( O s f i c i e l l e r  P a r t e i f a n a t i s m u s . )  
Man hat am Auerspergplatze gerne das letzte Wort, 
und wohl nur darum konnte die „Laib. Ztg." unsere 
Entgegnungen auf deren Artikel über die Wahl- 
enthaltung der deutschliberalen Gemeinderathswähler 
nicht unerwidert lassen. Sachliches vermochte der 
Officiosus jedoch nichts vorzubringen, dafür erging 
er sich wieder mit gewohntem Behagen in persön­
lichen Ausfällen, welchen gegenüber die von ihm 
mit unschuldiger Miene zur Schau getragene Ver­
wunderung über die Klagen der deutschen Blätter 
gegen die persönlich aggressive und provocirende Hal­
tung der officiösen Presse der k. k. Landesregierung 
für Krain sich sehr eigcnthümlich ausnimmt. Oder 
was sonst als eine sehr einfältige persönliche Unter­
stellung kann es genannt werden, wenn man am 
Auerüpergplatze die Herren Dr. Schaffer, Dr. Schrey 
und Deschmann der Sympathien für die nationalen 
Exaltados Zarnik, Dr. Tav^ar und sogar — Hribar 
zeiht. Von letzteren Beiden, deren bisherigen politischen 
Anläufe die besondere Aufmerksamkeit, die ihnen die 
„Laib. Zeitung" angedeihen läßt, in der That nicht



einer
Gegnerschaft eher 
lelbstständig und

- r e c h t fe r t ig te n ,  wollen wir ganz cibsehen. Was jedoch 
Dr ^ a r n i k  betrifft, so haben gerade die v o n  dem 
A m t s b l a t t s  benannten drei Herren der Verfassungs- 

tei ^  so manchem parlamentarischen Strauße be­
wiesen, wie sie solche Gegner der deutschliberalen 
Sacke 'zu bekämpfen verstehen. Uebrigens mag nicht 
ae leuane t werden, daß es eine ganz begreifliche Er- 
sibeinung im politischen Leben ist, wenn man von 

in  zwei Fraktionen gespaltenen politischen 
er noch jene erträglich findet, die 

offen ihre feindliche Stellung be- 
l-n n i denn jene, die, dem feigen Mamelukenthum 

eben ihre wahren Absichten von Fall zu Fall 
„ le u g n e t und durch die Maske einer heuchlerischen 

Annäherung die Gegner einzuschläfern und irre zu 
führen sucht, ein Manöver, das die Freunde des 
x M c i o s u s  der „Laib. Zeitung" wiederholt -  wir 
erinnern nu r an die Landtagssession des Jahres 1883
— nach dem Kommando des Herrn Baron Winkler
- Scene setzten. Von den eingangs erwähnten 
A u s fü h r u n g e n  des Amtsblattes aber wollen wir nur 
noch jene h e rv o rh e b e n , die den Deutschliberalen jeden 
"Beruf abspricht, sich um die Kandidaturen in ein­
zelnen Bezirken des Landes zu kümmern. So habe 
? J u n e r k r a in e r  Wahlbezirke, meint die „Laibacher 
Seituna" die deutschliberale Partei gar nichts zu 
suchen weil es dort nur Slovenen gibt! Es ist 
wohl nicht möglich, die einseitig nationale Gesinnung 
deutlicher auszusprechen. Die liberale Minorität, 
«elche notorisch stets auch in diesem, wie es scheint, 
L ie b l in g s -W a h lb e z i r k e  des Herrn Baron Winkler ver- 
t 7en war und vertreten ist, hat sich also nach An-

seines Amtsblattes nicht zu mucksen, und«7  7». blind ,u d-, F-Hn, d--
A v o s t e l s  dieser Gegend, Herrn Obresa, schwört, der 
r ü h r e  sich überhaupt nicht! Es kann keinen crasseren 
Velea f ü r  die derzeit in Krain autorisirte nationale 
N a r te ib e r rs c h a f t  geben als diese Erklärung des Amts­
blattes welches nicht ansteht, sogar die Existenz der 
liberalen in einem Wahlbezirke als unberechtigt zu 
be-eichnen Die neueste Leistung der ..Laib. Zeitung", 
worin eine ebenso neue als unrichtige Wahlpraktik 
a u fa e t te l l t  wird, ist übrigens zugleich der jüngste 
Beweis f ü r  die „aggressive und ungualisicirbare" 
Laltunq der hiesige" Negierungspresse, d.e man 
«e rade  in den letzten Tagen wieder zu negiren ver­
achte. In  keiner anderen Provinz ivürde ein amt- 

Blatt es wagen, einer Partei des Landes 
wirklich horrende politische

liches
gegenüber eine derartige 
Tbeorie zu vertreten. Im  Uebrigen wollen wir nur 
îock constatiren, daß die „Laib. Zeitung über die 
rneisten und wesentlichsten unserer Einwendungen: 
Ger die Haltung der Negierung den Gemeinderaths- 
^sülM en gegenüber, über die Unzulässigkeit, die 
öffentlichen Angelegenheiten nach dem Ergebnisse der 
' - ^ lk s - ä b lu n q  ordnen zu wollen, über die Vcrtrauens- 
sraae u A. wohlweislich — geschwiegen hat. Dafür 
ober wurde von der neuesten officiösen Epistel an 
kie deutschliberale Partei inzwischen im „Ljubljansk, 

»um Ueberflusse auch eine slovenische. wahr­
lich nickt verbesserte Auflage veranstaltet.

— ( ^ u  den Re i chs r a t h s wa h l e n .) In  
Unserer vorletzten Nummer sprachen wir von einem 
Gerücb'e wornach das nationale Executivcomito alle 
v e t i v e n  Beamten und Professoren von der Candi- 
datur fü r  den Reichsrath ausgeschlossen haben sollte, 
„nd e rw ä h n te n  gleichzeitig der publieistischen Ber- 

deS Herrn Schutte, den fraglichen, seine
wünsche'so arg kreuzenden Beschluß zu bekämpfen,

ist " " "  Eine vom Obmanne des genannten
H errn  Svetee, in dessen Aufträge veröffent-

tickte Erk lärung  erschienen, der zufolge beschlossen
ist zunächst alle bisherigen Abgeordneten zur 

Ä ie d e ra n n 'a h m e  der Mandate auszufordern. In  dieser 
klärung wird auch der Anlauf gemacht, die angeb- 

s ie rd ie n s te  der bisherigen nationalen Reichsraths- 
^ b g e o rd n e te n  nach Möglichkeit herauszustreichen, allein

selbst die Sophistik des Herrn Svetee müht sich an 
dieser Aufgabe vergeblich ab- Bemerkenswerth ist 
hiebei jedoch, daß anläßlich der Erwähnung der 
Unterkrainer Bahn gegen die von uns ebenfalls 
in unserer vorletzten Nummer in einer Unterkrainer 
Correspondenz besprochenen, diesen Gegenstand betref­
fenden jüngsten Ausführungen des Prof. Schulke 
in der entschiedensten Weise und ganz im Sinne 
unserer neulichen Kritik Front gemacht wird. 
„Ljubljanski List", dem die berührte Erklärung des 
Executivcomite's ebenfalls zugegangen war, hat aber 
dieselbe nicht veröffentlicht, wie er bemerkt, eben 
wegen der darin enthalteiten Aburtheilung des 
Schukle'schen Artikels, und zwar vorgeblich über 
Wunsch mehrerer in Laibach wohnender Mitglieder 
des Executiveomitö s, zugleich beifügend, daß die 
Erklärung demnächst in dem Punkte wegen der 
Unterkrainer Bahn eine Eorreetur im Sinne der 
Darstellungen Schukle's erhalten werde. Man darf 
sonach auf die weitere Entwicklung dieses Zwischen­
falles gespannt iein, obwohl es durchaus unwahr­
scheinlich ist nach der Ankündigung des „Ljubljanski 
List", daß das Executiveomits seine authentisch ver­
öffentlichte Erklärung in einem so wichtigen Punkte 
binnen wenigen Tagen wieder revoeiren sollte. Auf 
alle Fälle scheint jedoch sicher zu sein, daß die 
Chancen Prof. Schukle's für seine Reichsraths- 
eandidatur in den Unterkrainer Städten trotz aller 
hohen Protection oder vielleicht gerade wegen der­
selben recht schlecht stehen. Das geht aus der Hal­
tung des größten Theiles der nationalen Presse 
hervor und damit stimmen auch Nachrichten überein, 
die uns selbst in den letzten Tagen aus Unterkrain 
zugekommen sind.

—  ( Ph i l ha r mon i s c he  Gesel l schaf t . )  
Morgen Sonntag den 26. April, Abends 7 Uhr, 
findet im landschastl. Nedoutensaale ein Concert der 
Zöglinge der Musikschule statt. Programm: 1. A.
Nedved: Marsch für Blechinstrumente. 2. K Schwarz: 
Nocturne für Clavier, Frl. Fanny Witt. 3.A. Koch: 
Romanze für Klarinette mit Clavierbegleitung, Herr 
Franz Lubas. 4. a) F. Mendelssohn-Bartholdy: „Es 
weiß und räth es doch keiner", b) C. Reinecke: 
„Liev des Schneewittchen", Fräulein Paula Suva. 
5. CH. Dancla: Concert für zwei Violinen mit
Clavierbegleitung, Herren Josef Kappus und Josef 
öerin. 6. St. Heller: Tarantella für Clavier, Frl. 
Louise Hohn. 7. a) Rubinstein: „Das Vöglein", 
b) F. Mendelssohn-Bartholdy: Lied aus „Ruy
Blas", zweistimmige Damenchöre. 8. W. Popp: 
Viertes Concert für die Flöte mit Clavierbegleitung, 
Herr Wilhelm Goltsch. 9. G. Wicht!: Trio für drei 
Violinen in achtfacher Besetzung (Jntroduction, 
Allegro, Adagio, Allegretto). 10. CH. Gounod: 
Soldatenchor aus der Oper „Faust" für Blech- und 
Holzblas-Jnstrumente.

—  (Concer t  zu humanen Zwecken.) 
Am 3. Mai l. I .  um 8 Uhr Abends findet in 
Krainburg zu Gunsten des dortigen Zweigvereines 
der Gesellschaft „vom rothen Kreuze" ein Concert 
statt, bei welchem Compositionen von Weigel, 
(„Schweizersamilie"), BrahmS (Ungarische Tänze), 
Vienxtemps (Violin-Concert), Maysedcr (Ständchen), 
Abt (Fkö:ensolo) und Parma (Salon-Polka) zur 
Aufführung gelangen. Dem Concerie folgt ein ge- 
müthliches Tanzkränzchen.

— ( D i e  S e c t i o n  „ K r a i n "  des deut ­
schen und österreichischen A l p e n v e r e i neS) 
hielt am 17. April unter dem Vorsitze des Ob­
mannes Herrn Deschmann eine sehr zahlreich besuchte 
Versammlung ab, in welcher eines der hervor 
ragendsten Mitglieder des österreichischen Touristen- 
Clubs, der bekannte Höhlenforscher Herr Franz 
Kraus aus Wien, als Gast anwesend war und einen 
ausführlichen Bericht über die vom Touriften-Club 
im Jnnerkrainer Karstgebiete begonnenen wichtigen 
Arbeiten erstattete. Der Vortragende begann damit,

daß er darauf hinwies, daß der Touriften-Club seid 
jeher sein besonderes Augenmerk auf Krain gelenkt 
habe, und führte als Beweis die Bauten am Triglav, 
Stou, Grintouz, sowie das eben im Baue begriffene 
Schutzhaus auf der öerna Perst, die Zugänglich­
machung der Friedrichsteiner Eishöhle bei Gottschee 
und der Piuka Jama an, sowie die publicistische Thätig- 
keit des genannten Vereines, die in der Herausgabe der 
Panoramen des Triglav, Stou, Grintouz und des 
Groß-Gallenberg bestand und unter welcher auch die 
höchst bedeutende Arbeit des Präsidenten der Section 
für Höhlenkunde des österreichischen Touristen-Clubs 
Herrn Hofrathes Dr. Franz Ritter von Hauer über 
die Wasserverhältnisse in den Kesselthälern von Krain 
einen hervorragenden Rang einnimmt. Diese Arbeit 
ist der Ausgangspunkt der nunmehrigen Bestrebungen 
des Touristen-Clubs gewesen, der ein Comite aus 
Fachmännern und Localkundigen einsetzte, welches 
beschlossen hat, mit Hilfe der vom Centralausschusse 
des Clubs, von der k. k. Staatsverwaltung, der 
Generaldirection der Südbahn-Gesellschaft und der 
Adelsberger Grottenverwaltung zur Verfügung ge? 
stellten Mitteln die Höhlenfrage in Krain nicht nur 
theoretisch, sondern auch praktisch zu lösen zu ver­
suchen. Herr Kraus, der diesem Specialcomits selbst 
angehört, ivurde beauftragt, gewisse Erhebungen zu 
pflegen, als deren Resultat vorerst die Gangbar- 
machung der Piuka Jama, welche binnen Kurzem 
bis an den Grund dieses 70 Meter tiefen 
Naturschachtes durchgeführt sein wird, zu betrachten 
ist. Bei niederem Wasserstande soll dann der 
Fluß, der am Grunde der Piuka Jama sicht­
bar ist. in der Richtung gegen die Strömung 
aufwärts verfolgt und die durch Deckenbrüche und 
Siphons hervorgerufenen Stauungen mittelst Spren­
gungen beseitigt werden, wodurch die Möglich­
keit gegeben ist, das ganze Höhlensystem bis zur 
Adelsberger Grotte in Verbindung zu bringen. 
Dieß ist jedoch nicht das letzte Ziel des Karstcomits's, 
welches auch die Verbindung des nördlichen Theiles 
dieses Höhlenzuges herzustellen beabsichtigt, so daß 
eine unterirdische Fahrt von Adelsberg bis Planina 
möglich werden soll, die. was Großartigkeit der 
Räume, Ausdehnung und Merkwürdigkeit betrifft, 
wohl Ihresgleichen in Europa nicht haben dürfte. 
Die Wasserverhältnisse des Planinathales aber bilden 
ein Hinderniß für die sofortige Inangriffnahme der 
Arbeiten zwischen der Piuka Jama und der Klein­
häuslergrotte, weil das Planinathal nur durch unzu­
reichende Sauglöcher sein Wasser absühren muß und 
in Folge dessen jährlich zu wiederholten Malen in 
einen See verwandelt wird. Es wird daher schon 
gegenwärtig nach geeigneten Punkten geforscht, die 
ähnlich wie die Piuka Jama bei Adelsberg einen 
Zugang zu den unterirdischen Flußläufen und ein 
Vordringen bis zum Thale gestatten. Herr Kraus 
hatte diesem Studium die Tage vor seiner Ankunft 
in Laibach gewidmet und hält den leicht zugängli-- 
chen Schlund der Vranja Jama für einen sehr ge» 
eigneten Angriffspunkt. Gelingt es, den Hochwässern 
des Planinathales einen geregelten Abfluß zu sichern̂  
so ist es dann leicht möglich, auch das Zirknitzer und 
das Laaser Becken zu entwässern und diese ausge­
dehnten Thalböden ertragfähigeren Culturarten als 
bisher zugänglich zu machen. In  ähnlicher Weise 
könnte aber gleichzeitig in anderen Thalgebieten vor­
gegangen werden, die nicht im Niederschlagsgebiete 
des Laibachflusses liegen, wie beispielsweise Treffen, 
Gottschee, und insbesondere im unglücklichen, von 
Überschwemmungen so arg leidenden Thalkessel 
von Ratschna. An der Hand ?rr Generalstabskarten 
wies der Vortragende den Zusammenhang der unter­
irdischen Gewässer auch in jenen Gebieten nach und 
bezeichnet jene Wasserläufe, die als sicher nachweis­
bar zu betrachten sind, sowie auch jene, über deren 
Verlauf nur Muthmaßungen angestellt werden können. 
Der Zusammenhang der unterirdischen Hauptgerinne



-es Gebietes der Laibach ist klar, insoweit derselbe 
-ie  Strecke Laas-Zirknitz-Planina betrifft. Minder 
deutlich ist derselbe zwischen Planina und Adelsberg 
wegen der großen Krümmungen, welche der Fluß 
unterirdisch zu machen scheint und die sich durch 
oberirdische Karfterscheinungen manisestiren. Am wenig­
sten bekannt ist aber die Gegend zwischen Planina 
und der Laibacher Ebene, wo durch viele von Süden 
nach Norden verlaufende Spalten die Gewässer des 
Planinathalcs in die Ebene hinausdrängen, und es 
wird daher eine genaue Aufnahme der Niveauver­
hältnisse zwischen dem Wasserstande im Planinathale 
und jenem in den Schachthöhlen vor Allem noth- 
wendig sein, aus dem die Fachmänner des Karst- 
comitä's dann Schlüsse über die besten Angriffspunkte 
ziehen können. Die Vranja Jama aber könnte immer­
hin schon jetzt als Versuchsfeld geräumt und in ihrem 
weiteren Verfolge untersucht werden, wofür die 
nöthigen Mittel durch eine Staats- oder Landes­
subvention wohl aufzubringen sein dürften, während 
die von dem Centrale des Touristenclubs gewidmete 
bedeutende Summe der Verfolgung des Poiklaufes 
bei Adelsberg refervirt bleiben soll. Die Arbeiten 
des Touristenclubs verfolgen also den doppelten Zweck, 
erstens eine Raturmerkwürdigkeit einziger Art zugänglich 
zu machen, die auf den Fremdenverkehr von Krain 
ohne Zweifel einen mächtigen Einfluß üben würde, und 
zweitens die Frage der Entwässerung der Kesselthäler und 
deren Sicherung vor den alljährlich zu wiederholten 
Malen eintretenden Überschwemmungen, von der 
nun schon über hundert Jahre gesprochen und ge­
schrieben wird, endlich einmal anzubahnen und, so­
weit die Mittel beschafft werden können, auch in 
Angriff zu nehmen. An den eben kurz skizzirten, mit 
lebhaftem und allgemeinem Beifalle aufgenommenen 
Vortrag schloß sich über Aufforderung des Vor­
sitzenden, der hiebei auf ein vom Landesingenieur 
Herrn Witschl über die Entwässerung des Planina- 
Ihales ausgearbeitetes Project hinwies, eine längere 
Discussion über die etwa möglichen Folgen, welche 
eine Entwässerung und Sicherung der oberen Kessel- 
thäler für die Laibacher Ebene haben könnte, und 
über die Vorkehrungen, die eventuell in dieser Rich­
tung nöthig sein würden, an.

— (DerDeut sche  Sc hu l v e r e i n )  hat an 
die Obmänner sämmtlicher Ortsgruppen ein Rund­
schreiben gerichtet, dem wir nachstehende Sätze ent­
nehmen: „ I n  den zurückgelegten fünf Arbeitsjahren 
haben wir so manches Stück Arbeit bewältigt, nichts­
destoweniger harren unser doch noch weit größere 
Aufgaben, um das uns gesteckte nationale Ziel, 
jedes deutsche Kind in unserem Vaterlande der Wohl- 
that deutschen Unterrichtes und einer gesinnungs­
tüchtigen, nationalen Erziehung theilhastig werden zu 
lassen, auch nur annähernd zu erreichen. Zu diesem 
Zwecke müssen wir alle Kräfte zusammenfassen und 
dürfen uns von dem zu dessen Erreichung selbstge- 
nählten Wege weder von Freund noch von Feind 
abdrängen lassen. Diesen stets in vollster Ueberein- 
stimmung mit allen unseren Ortsgruppen eingenom­
menen Standpunkt halten wir uns für verpflichtet 
neuerlich zu betonen, um von vornherein klarzustellen, 
daß unsere nach dem Gesetze von j e d e r  p o l i t i ­
schen T h ä t i g k e i t  ausgeschlossene und nur 
bei genauer Beobachtung des Gesetzes unantastbare 
Organisation in die anläßlich der bevorstehenden 
Reichsrathswahlen zu gewärtigenden Wahlkämpfe 
u n t e r  ke inen Umständen einbezogen we r ­
den dar f .  Jede an unsere Ortsgruppen von was 
immer für einer Seite oder Partei gerichtete Auf­
forderung, sich an Wahlagitationen, Besprechungen, 
Eomit6s, Ausrufen 'u. dgl. zu betheilige», muß 
unberücksichtigt bleiben."

—  (Dem Deutschen Schu l ve re i n e) ist 
aus der Kneipe des hiesigen Vereines „Carniola" 
eine Spende im Betrage von 3 fl. 45 kr. zuge­
kommen.

— ( A u s  dem Ger i chtssaale. )  Der beim 
hiesigen Schneidermeister Strecker bedienstet gewesene 
Laufbursche Josef K r a m a r  wurde wegen Verbre­
chens des Diebstahles und der hiesige Schneider­
meister Primus Cass e rmann wegen Verbrechens 
der Diebstahlstheilnahme, Ersterer mit zweimonat­
lichem, Letzterer mit viermonatlichem Kerker bestraft.

— ( R a u b t h i e r t a g l i e n  in K r a i n . )  Seit 
dem Jahre 1875 bis zum April 1885, somit in 
etwas mehr als einem Decennium, sind in Krain 
57 Bären und 147 Wölfe erlegt worden. Zufolge 
eines Landtagsbeschlusses vom Jahre 1883 werden 
zur Hebung der Fischzucht auch für die Erlegung 
von Fischottern Prämien zu 6 fl. aus dem Landes­
sonde gezahlt, und ist bis jetzt für 49 getödtete 
Fischottern die Prämie angesprochen worden. Die 
größte Anzahl der erlegten Bären entfällt auf das 
Jahr 1879 mit 15 Stück, dann auf die Jahre 1876 
und 1883 mit je 8 Bären, die Vertilgung der 
Wölfe war am erfolgreichsten in den Jahren 1878 
mit 26, 1880 mit 22, 1877 mit 20, 1876 
mit 19 erlegten Bestien. Die in diesem Decennium 
ausgezahlten Taglien belaufen sich auf 4506 fl.

—  ( E i n  g r oßer  B r a nd )  brach am 16. d. 
M. in der Dreschtenne des Hausbesitzers Johann 
Repn i k  zu S t. Martin im Steiner Bezirke aus, 
welcher 15 Wohn- und Wirthschastsgebäude ein­
äscherte. Der Gesammtschaden beträgt 17.000 fl.

— ( Ei ne Te l eg r ap hen  V e r b i n d u n g )  

wird zwischen Eisenkappel und Kanker demnächst her­
gestellt werden.

— ( S t e i n e r  Al pen. )  In  der am 21. d. 
M. stattgefundenen Sitzung der geologischen Reichs­
anstalt hielt Dr. Friedrich D e l l e r  einen höchst 
interessanten Vortrag über die Oligocänbildungen in 
den Steiner Alpen.

— (Auss te l l ung . )  Der steiermärkische 
Kunstverein eröffnete am 20. d. M. seine Frühjahrs­
ausstellung.

—  ( Au f gehobene  C o n f i s c a t i o n . )  Die 
in Cilli erscheinende „Deutsche Wacht" wurde am
16. d. wegen eines gebrachten Artikels „Zu den 
Wahlen" confiscirt, das Kreisgericht in Cilli hat 
jedoch diese Confiscation aufgehoben. Die Motivirung 
des kreisgerichtlichen Erkenntnisses lautet: „ In  der 
von Seite der k. k. Staatsanwaltschaft beanständeten 
Stelle des confiscirten Artikels wird die Regierung 
einerseits einer Beeinflussung der Wahlen beschuldigt, 
andererseits wird derselben Slavophilismus zum 
Vorwurfe gemacht. In  ersterer Beziehung kommt zu 
bemerken, daß sich in einem jeden konstitutionellen 
Staate die Regierung auf eine Majorität im Par­
lamente stützt und sich daher auch begreiflicherweise 
bei Neuwahlen diese Majorität mit den ihr zu Ge­
bote stehenden Mitteln zu erhalten sucht; von einer 
weitergehenden, insbesondere von einer gesetzlich 
unzulässigen Beeinflussung der Wahlen durch die
Regierung aber geschieht in der beanständeten
Stelle keine Erwähnung. In  letzterer Beziehung
aber kommt zu erwähnen, daß die periodische Druck­
schrift „Deutsche Wacht" ein Organ der deutsch­
liberalen Oppositionspartei ist und daß vom Stand­
punkte der Letzteren aus betrachtet, in dem Vor­
wurfe des Slavophilismus nur eine, wenn auch nicht 
zutreffende, aber gleichwohl die Grenzen der erlaubten 
freien Meinungsäußerung nicht überschreitende Kritik 
der gegenwärtigen Regierungspolitik erblickt werden 
kann. Hienach erscheinen die von der k. k. Staats­
anwaltschaft beanständete» Anführungen nicht geeignet, 
Andere zum Hasse und zur Verachtung gegen Staats­
behörden in Beziehung auf ihre Amtsführung auf- 
zureizen, somit nicht geeignet, den Thatbestand des 
Vergehens gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung 
nach 8 300 St.-G. zu begründen."

— (Ge l d v er lo  su ng.) W ir machen hier­
durch auf die im heutigen Blatte stehende Annonce 
der Herren K a u f m a n n  L S i m o n  in Ham­

burg  besonders aufmerksam. Wer Neigung zu einem j 
interessanten, wenig kostspieligen Glücksversuche hat,! 
dem kann die Betheiligung an der mit vielen und 
bedeutenden Gewinnen ausgestatteten, staatlich garan- 
tirten Geldverlosung nur bestens empfohlen werden.

Verstorbene in Laibach.
Am 15. Avril. Angela Komp, Hauptmanns - Tochter, 

11 M., Alter Markt Nr. 28, Nraifen.
Am 16. April. Franz Vovk, ArbeiterS-Soh», 1 I . ,  Oner- 

gafse Nr. 8, Serophnlose.
Am 17. April. Maria Pajk, k. k. BezirkShauptmanns- 

Wilwe, 71 I . ,  FianziSkanergasse Nr. 4, Entartung derUnter- 
IcibSorgane.

Am 18. April. Helena Koren, Hausbesitzers - Gattin, 
68 I . ,  Studentengasse Nr. I I ,  Pyämie. — Ursula Seimig, 
Inwohnerin, 88 I . ,  Kiihlhal Nr. I I ,  Narasmus 86uilis. — 
Franz Navin^ek, Schneiders - Sohn, I Vr I . ,  Polanasiraße 
Nr. 18, Scharlach.

Am 19. April. Josefa Pfeifer, Inwohnerin, 85 I . ,  Karl­
städterstraße Nr. 7, MaraSmuS.

Am 20. Apiil. Katharina Panöur, Arbeiterin, 21 I . ,  
Castellgasse Nr. 5. Lungentuberkulose. — Carolina ZupanM, 
Dieustmaiins-Tochter, 4 I . ,  Chröngasse Nr. 6, Serophnlose.

Am 21. April. Maria Pisek, gewes. Krämcrin, 73 I . ,  
Kuhthal Nr. I I ,  Zehrfieber.

I m  L i v i l s p i t a l e .

Am I I .  April. Anton Hren, Arbeiter, 64 I-, Bauchfell» 
entzündung. — Am 12. Apiil. Johann Leiieek, Tischler­
geselle, 33 I . ,  Lnngentuberkulose. — Jakob Hafner, I n ­
wohner, 69 I , pulmonum. — Am 14. April.
Michael Rape, Arbeiter, 49 I . ,  Zehrfieber. — Am 16. Apiil. 
Maria Habjan, Taglöhnerin, 41 I . ,  paralytischer Blödsinn. 
— Am 18. April. Lorenz Majdiö, Arbeiter, 44 3-, Menin­
gitis. — Franziska Slapnik, Magd, 30 I . ,  EitemngSfieber.

Witterungsbulletin aus Laibach.

iuftl>ru> 
inM il l i -  
Metern 
auf 0 

reducirt

Nieder- 
schlag in 

M i l l i ­
metern

Witterung«-LH-ra tte r

Lages-
mittel

Lage«
M i t t e l

Mar>-
»NIIN

M i n i ­
mum

17 729 I 126 1? 0 8 ' 8 3 0
Tagsüber  trübe.

windig, 
Abend« Regen.

18 733 7 I0'7 » 2 9 2 0-4 Trübe.
regnerisch-

IS 7Z7 7 11 7 17'« « 2 0 0 Heiter, 
tagsüber windig.

2» 7 0  7 11'« I7'8 4'3 0  0
Herrlicher, wolkenloser

T -g .

21 7410 I3'5 21 v -10 0 0
Morgen« Reif, 

heiler, 
warm.

22 737 6 IS 9 23'» s o 0  0
Anhaltend s»°"'  
Hitze zanehmend.

23 722« IL tt 22 5 7 »
0 0

Anhaltend schon, 
Hitze zunehiuknd.

EilMlendet.
1  1 1 o  8  1.

Seit 14 Jahren litt ich an einem schreckliche»
»»>»«-1, welches besonders dnrch f o l g e n d e  Symptome erkenntlich 
Bar : Erbrechen von saurem Wasser, Schleim »»d Speisen, 
wrenne» von, Magen bis zum Mnnde, als ob Alles eine Wundc 
wäre und m ir die Stiinmc versagen wollte; Etecheu ,u der 
Magengegend bis zum Rückgrat »ud Kreuz. ^S wäre Letztere» 
gebrochen, daS Sitzen wurde mir fast z„r Wan"">. i^kel vor 
Speise und Trank, VollhcitSgcfühl, A u s s t ö ß e » ,  viele lastigk 
Blähungen, OhnmachtSnnfälle, eutzinidlicheS Gefühl im Darm, 
das mich oft mehr peinigte, wie der Magen, '»Ich zwang, 
das Bett zu hüte» : höchst nnregelinüsiige Sinhlentlecnuigei«' 
kalte Hände und Füsic und noch viele andere Nebenbeschweroen, 
welche ich hier zu neuuen unterlasse. DaS Leben wurde mir M  
znr Qual. I»  meiner Noth wandte ich mich, "ner Empfehlung 
folgend, an Herrn ^  ^  >'«»,,»» in H e i d  c «Holstein»,
dem es den,, nach einiger Beniiibung » n t  Hilfe >ei»er vor­
treffliche» Pulver gelungen ist. da» Grundleide» mid damit E  
alle nngefnhrteu Nebenbeschwerdc» zu beseitige». Aach >»e 
standene» Leiden deuke ich z u w e i l e n  mit Schnm er» an aUc>e 
Beschwerde» zurück und danke Gott, daß ^
Weg zur Wiedercilangniig meiner Gesundheit sin den lieb. Herrn 
P. bi» und bleibe ich von Herzen dankbar und vcrsalmie kc ^  
Gelegenheit, auch den weniger schwer leidenden Verdauung 
kranken dessen Heilinctlwde warinstenS zu empkeuten.

M  a ria  v d e r .  Koch,,, bem, Ka.serba.-r n.
A » i f  bei Salzburg. ^

V S -
M L -

» . Fliill« > *
^ e i t t t i i q ö '  u n d  H ln u o n c c » -  

V n i r u »  i n  L a ib a m
besorg! » o u o r a r i r e i  P r ä n u m e r a .  
l i o n , »  u n d  Ä i i u o N t t i i , »  
w r a , e r ,  T r i e g e r .  P r a g e r n .  a n d e r .  

" B lä t te r .



Ginge sendet.

Eine beunruhiAcndc Krankheit,
an welcher zahlreiche Ctassen leiden.

Krankheit fängt »nt unb^dcuü-nden Magkubeschmerdc» 
Kr?il?t sich aber, wen» vcniachläjsigt. über den ganzen 

, s ergreift Nieren, Leber, Prusldrnse. in der Thal 
naurc Drüsenstistcui, Io das; der davon Betroffene eine 

traurlae Criste»; lüuschleppl, bis der Tod il,u von seinen Leidei, 
e r l ö s t  D i e  Araukl.eil wird häufig mit andere!, Krankheiten per- 
v»chselt wen» aber der Lescr sich die folgenden Fragen voilcgl. 
sn w rd er im Stande fein, zu cnischeide», ob er an eimr solchen 
Krankl,eil leide : ftühlc ich »at, dem Ksscn -^eschweideii, Schmer- 

oder Schwierigkeit in, Atlime» ? Neberkonimt mich ein 
dumpfe«. drückendes (Sefiihl, begleitet von Schläfrigkeit? Sind
d,e Auge» gelblich ? 
Zähnen ein dicker,

L-animelt sich Morgens an Gannien »nd 
klebriger Schlcim an, begleitet von einem 

s^Ie"chttn 'i«eschn>ack im Mnnde? Ist die Znnge belegt? Ist die 
Seite aufacblase», als weuu die Lcber anschwvlle? Ist 

N^stavfuiM vorhanden  ̂ Werde ich schwindlig, wenn ich mich 
E l i c h  aus liegender Lage erhebe? Sind die Nierenabso»dc> 
r,moen soärlich und diiiikel gefärbt, »nd lallen sie, nachdem sic 

L d 7 u ,  einen Niederschlag zurück ? Näbrt das Ssse» 
im Maaen bald nach den, Gennk, und en,stellen Blähungen oder 
L^nftoeS «liifstobeu ? Ist l>o»Nges Yerzklovscn vorl,ande„ ? Diese 

ebenen Symvtoine treten zwar vielleicht nicht zusammen 
c,.,k «ranke leidet aber au ih»eu nacheinander, je nachdem 
Lje sckrecklichc Krankbcit fortschreitet. Ist da« Leiden eii, alles, 
s t r i t t  eil- kur,er. trockeuer Husten ein, der spalcr von Aus- 
dürfen begleitet wird. Sin stark fortgeschrittenen Stadium 
r>» «rankdeit nimmt die Haut ein schui.ch.ges, bräunliches AnŜ  

an und »>Snde »nd ^ü„e lind mit kaltem, klebrigem 
schweiß bedeckl/Mit dem Fortschritt der Lrk,a»ku„g der Leber 

Nierei, NeNeii sich rheumatische schmerzen ei», bei denen 
N  gewöhnliche B ehand lung gänzlich erfolglos ist Dieses 
Leiden entsteht ans Nnverdaiilichkeit oder Dyspepsie, die man 
durch das Einnehmen einer kleinen Dose emer geeigneten Arznei 
beseitiaeu kann, wen» mau sic gleich beim ersten Erscheinen der 

a bmucM- LS ist daher änperst wichtig, daß die 
«rankl cit sofort bei ih'-m ersten Anfircten richtig behandelt 
v>i?d da eine kleine Arzneidose dann noch genügt, das Uebel zu 
L^len selbst n  n  die Krankheit schon Wurzel gef.sit hat, sollte 
^  m d e n  Gebrauch dcr richtige» Arznei so lange fort- 

» die lelüe Sp»r des Ucbels ausgerottet ist. der Appetit 
Ä /r-n rückk-h r und die Vcrdau»»gSorga»c wieder gänzlich 
Q ^ s t / l  Nud Das sicherste n«d wirksaniste Mittel gegen diese 
^  i «nstreitia der „Sbäker.Lxtract", ciu vegetabi- 
lisckes Präparat welches bei allen uutcnstcbend augegebcuen 
W - k - r n ^ n  l aben ist- Dieser Exttaet ^eist die Krankheit 
'iy der Wurzel a» «"d entfernt sie mit Ltunipf und Stiel a»S

Personen welche an Verstopfung leiden, bciwtbigen 
° i !  ^ ,'a Äbsübr-Pillen" in Pertiudung init dem ,,Sl>akcr- 

A b fü h r -P i l lc u  heilen Verstopfung. 
rA n /n  lieber und Erkaltuuge», befreien von Kopfweh n»d 

lAnllsiicht. Sie siiid die sichersten, angenehmsten 
U n d d i e  vollkoinmeiistcn Pillen, die bis jetzt angefertigt 
rvÄen siüd Wer dieselben cinmal versucht hat, wird gewiß mit 
Ä n  G e b r a u c h  f-rtf°h-°n. S,e wirken allmälig und ohne

^^ 'P rns '?V F lasch?  fl. 125, 1 Schachtel
. Ä ,  in  - l'S Aliführ-Pis^"" ^0 kr.

Liaenthümer des „Sbäker-lLrtract^ A .  
in London, New-Aork^ V e r tre te r  dci'H 

^ e n tra l-B e rs a n d t :^ .» « » '« » ,A p o th e k e r  iuKrem sier.

I .  W h i t e ,
irma, sowie

r Für K r a i n  bei Apotkeker Herr» J u l i u s  
>> 2-^ „k« ic rn : s»r V ö rz  bei D. L h r i s, 0 f 0 l e t t i ', 
? '  > '  P .  B i r n b a ch e r . für V i l l a c h  bei
^ ?  u m ' ?  wei.e.e D^PÖts ... Idria,
^o rd i»  u n d Z a ra , ^ ____________

Stein, Hcrinagor, 
1691

<1439) 15-13

n  E».
Apotheker inLaibach.

Herrn G a b r ie l P ic c o li in Laibach.
Ich war seit 18 Jahren immer mit Magenleiden geplagt 

»nd glaubte nie mehr gesund z» weiden. Wie ich Ihre Mage». 
Essenz bekommen habe, nach einigen Flaschen wurde ich ganz gut 
uud jetzt schaue ich wohlbeleibt und gesund aus.

Roveredo (Tirol), 10. Februar 1884.
M a r ia  Schwarz.

1 F lasche  1 0  k r .  —  In  Schachteln a 12 Flaschen wird 
gegen Nacln-ahme von I fl. 26 kr. vom Erzeuger versendet.

E i n ä lterer» dem 

klein. Scbriflcken

? l aDer Krankeufttund 8
sindc^c^renudlich^Lese?^ 
eine Besprechung solcher 
H a u ö m itte l,  welche sich 
nicht mir zur Beseitigung 
kleiner Unpäßlichkeiten, rhen- 
matischer Beschwerden :c, 
eignen, sondern welche auch 
vielfach bei ernsten oder 
langwierigen Krankheiten 
von bester Wirkung sind. 
Bekanntlich ist oft daS ein­
fachste Hausmittel das beste 
und dürfte daher obiges 
Schriflchen für jeden Kran­
ken von Nutzen sein. Um 
dasselbe allgemein zugäng­
lich zu machen, wird cs von 
Richter'S VerlagS-Anstalt in 
Leipzig schon gegen eine S kr.- 

Marke franco versandt.
^  (>«81, 7 - L  ^

^  geschäftlichen oder
auch privaten,

e ixe»  Kommission durch daS

Oestrrr.Intrrvrutiouo 
Vurruu, M ir«,

V L . ,  t
_________(IK78) r<>-IN

« r i n
heilt  tauch brieflich) 136S 

P r a t c r s t r a f i c  N r .  4 2 .

Special- 
Arzt 1^1.

Her n »  r  «  "  ^  "  ' '  ^  ^  I ^ . 1 »  , k. k Hof
l i e fe ra n t  « " d  Kre iSapotheker in K o rn e u b u rg .

Im  I»I« i«>« 
« «« I I  »» »»

leütercr Zeit hatte ich auch Gelegenheit, die IU « U -  
letzterer^, P„son z»

Der Gebrauch desselben hat i»ich von einem
I « ' . . . ,  welches 

»i,,tri.t der kälteren IahieSzeit besonders heftig auftritt,
Indem ich Ihne» ,11«-««,.

ersuche ich Sic, mir »nten NotirtcS baldigst zu

.............
^  > o-xoTI»« TTi.

s x. Oberst in der Landwehr nnd Gutsbesitzer.

D tl lo w ic .  2. Februar 1881.
« »  »>,»» «I» « I I«  ^  
r K i  « >»«»»»«<!»« !»« «>«»« »

Ü . . I 1 I I .  r«  .  . . . „ ,  K « ,  -
1558) 

B e i »
^   ̂ kaufe  diese- P rü p a ra te S  b it te«  w ir

T .  P ub liknm » stet» . , K  „  I  2 «I >»'« 
«. 1» » I>  »» > zu ve rla u fe »  uud 

. . . f  iu  achte«, «>»»»«
»>»,»,«-1»«, a l s  a«ch

versetze«

HNril.Hailt-
K rankheiten , a ls  Ausfal l-»  der 
Haare,  Kahlheit,  frühe« Ergrauen  
Schuppen, Finnen, Flechten, Ge> 
schwüre, W arzen ,  S o » ,  inersrrossen 
Leber- », Schwangerschaft«sl»cken. 
Puste ln ,M itesser,  juckende »nd alle 

sonstige Ausschläge.1, s, w-

T V I « ^«11, r -  
IL » .

O rd in i r t  von 1—ä Uhr, a n  Sonn-  
»nd Feiertagen von 10—tL Uhr 

 (!«»<) SU—7

r r er,
seit vielen J a h r e n  vollsta'ndig 
kahlköpfig,  erhie l t  durch e, ein­
fache? Verfahren sein vollstän­
diges H a a r  wieder,  und bin ich 
bereit, gleich Leidende» die Anweif, 
dazu g r a t i s  zu übersenden. Briese 
sab „ P fa r r e r "  zu richlen an Post 
am t A  B er l in  postlagernd, <1716)

(1471)
S2-42

L m vrika -k 'Lb rkL rrv l,
bei ^ r u n l ü  l ie ik .  «  i« n .  I ,

Die Reise über Anlwerpen ist 
»m 15 Tage  kürzer a 'S über 

Triest.  — Auskunft gra ti s .

l U n i ' K n r i e  An Alle, welche an de,
^ " ^ " .  Folgenvon Jugend.

iiinden, nervöser Schwäche, Entträfti^ 
^ung,Bert»st der Manneükrajüc.Ieiden, 
sende ich tostensreiein Recepl,d,fie kurirt 
Dies,große Heitn.ittel wurde v,ein,MiS< 
sicnärin Siid^Amerika entdeitt. Schickt 
ei» adresstrt.Couvert an Joseph 
T,Jn»>an,Sla.iouvNew^orILilyv8L. 

 (ISM) 7 8 - 1 7

I n  1 Minute, ohne zu 
bürsten, spiegelblanke 

Stiefel.
M a n  ärgere sich nicht mehr 

über schlecht gevutzte St ie fe l,  
sondern benütze au-schließlich 
die neue flüjsige

- E,InnL - ^
welche t t m l l i i k
und den» ^eder nieUt
ttel» befunden wurde. Dieselbe

«»kne inan
trocinet sofort.

Fü r alle Arten 
Schuhwerk vorzüglich.
s»i
Unübertroffen für  L'ti-i'ilorr«»- 

macht alle 
, n wie neu 

p«»rr,»L^«.i ; 2 Hla'chei, ö. W .  
fl. 1.31t. f. Flaschen ö W. si.3. 
12 Naschkn ö. W .  f l .  geqen 

des Bet rages  an 
daö :

kivd. vLvrtuvr,

1
(IK88) 1 » - 7

^lllWchVkMls.
B e t de». G u te  >«>,»»« «ächst

siud verschiedene sehr schöne 
da«« einige Paare  ii«

A t te r  vou 1 >/, b is zu !k J a h re n , durchgehend^ re in  
gez«chtete Schwarz-uiidNothscheckeu, z u  verka«fen.

nur echt türkische Schasdärme hochpriina,
verschickt daö 1 «X» Stück zu 1 «  f l .

IR«»i W  i c n» N eu - Fün fhaus.
Offerte  von jungcn Schinken sind erwünscht. 

P r e i S - C o u r a n t e  a u f  Wunsch g r a t i s  »nd sranco .  
m m  in -i

kLiükl lilk Ick iiliö fL
in Slctcrmark,

Eine Fahrstunde von der S ta n o n  Jeldbach der 
ungai.  Westbahn.

Leginn üsi' 8s,8on l. Ms?.
Alkallsch-murlatilche u. YllenfSueslinge, Aichten- 
nadct- u. O.icilloot-ZerstäudungS-Intia>ationcn 
(auch in t»inzclcabincttcn), pneumatische Kammer 
mit Raum f. neun Personen, «roher Sielvlra- 
tivns-Avvarat, moussirendc kohlciis. Bäder, 
Stadl-, Fichtennadel-u.Sützwasser-Bäoer, kaltes 
Vollbad u, vtioroiheraoie, Ziegenmolle u. Milch, 

ludwarme Milch l. d. elgens er­
bauten Mllchcuranstalt. Klima: 
constan» mätzia seuchtwarm, See- 
höhe:30Vin.Wol>nungen, Mine- '  
ralwäiler und Wagen sind l>. d. 

Direktion zu bestellen.

I M L U  d io tv  ä v w  V lü e k k  ckie « L l l ü ! !

N i l i - K
I l l» l lp t-6 e v il l i i  im g illls tiZeii^sIIe bietet äie 
I velekv

ssoeLmict uvä ßLrLvtirt is t.
I , Oie vorlke.lt>g,fts Lmriedtuob äes neuen klanes 
I ist äerart, ä^ss iw I^ u ls  von veuixei. Uon»teii cturck 
>7 Olsssev von S O . S O O

<-«vrIn>»»e rar sickeren Lntsekeiäniiß icomlnen, 
äsrnnter deLnäen 8ied Haupttreffer von eventuell 

Hlsrk -^ » O V .W O , speciell »der

l^ e v  LI» »««».«»«» 8Uev,LN.,S.WO«
L IS S««» ««»«» 
LN 1 «»O«»«»«»

L N .
L N .
L N .
L N ,
L N ,

»<»«»«»«»
«««»«»«»

««»«»«»«»

26
56

106
253
512
818

LN  1 «  O « » »
L N .
LN.
LN ,
L N ,
L N ,
LN ,

S O « « »
» « « « »
» « « »
1«««

s< » «

rrO.<»tttt!16,9S00evinu6L^I.3(>0,200, 
««».«»»«» 150,124, 100, 94,67, 40, 20.

Von ä issen  6e>vinnen gelaneen in e rs ter  Olasse 
2000 im OesÄMlntdetrs^e von N .  117,000 ?ur Ver­
losung.

O er Haupttreffer I, Olasse betrSZt N, 
un«1 steigert, sivl. in II, au t N. III. LI.
»«» «»«»« IV N  «» «»»«», V N » « »  ««»«», 
VI, N , I  « » « .« » « O .  in VII. aber auf event. 
N  S « » « »  <»«»«,spec N  »«»«»,«»«»«» S«»«»,«»«»«» 
etc. etc.

Oie Oe>vinr>2ieI>ungen sind planmassig amtlicd 
fsstgestellt,

2 urnae l .8te u 6 svillll2ie1.uvg ers ter  Llasse llieser 
g rossen , vom S taa te  garan tir ten  6 e l ä  - Verlosung 
kostet

1 s a o re s  Origios,I-I^o« nur tl, 3,50 Kr. ö. >V.
1 Kalbes ^  ,  1 75 ^  »

1 vierte l ^  ̂ ,
^ l l e  -vultrage ve ru en  sofort gegen Einsendung, 

ko s t  n»vei>uog oder ^ a c k n a k w s  desL etrages m itäe r  
grösstev Sorgfalt ausgefffkrt und e rkä l t  j e d e r ­
mann von uns die mit dem S taa tsv ap p en  versekeueu 
O r i  g i n a l - I ^ o s e  se lbst in Händen.

I OeoLestellullgen ve rd en  die erlorderlicken sm t- 
licken k läne  g ra t is  keigefugt, aus velcken  so>vokl

1 die l^illtkeilung der Oewinne au f  die versckiedene» 
Olassen^iekuugen, als a u d .  die betreffenden l^inlage- 
l-eträge /n  erseben sind »nd senden v i r  naek ^eder 
/ ie lm n g  unseren Interessenten unaufgefordert amt- 

I licke leisten,
L.ik Verlangen versenden >vir den amtlieken k lan

> franco im Voraus nur L insiektnakme und erlclüren 
uns ferner bereit,  bei K ickt - Oollvenievü dis l^ose 
gegen liiicknaklung des Ketrages vor der 2iekung

l ü.irUclcüUnekmen.
Oie ^u s rak lu n g  der Oeivinne erfolgt planmässig

> prornnt unter i^ taats-Oarantie.
vu se re  Oollecte v a r  s te ts  vom vlüclre besonders 

begünstigt und kaken  v i r  unseren Interessenten oft­
mals die  grössten Treffer au«kerak lt ,u .  a  solcke von 
Llark « L «» «»«»«» ,«»«» «»«»«» 8«» «»«»«»,

I «»«» «»«»«», A«» «»«»«»etc
Voraussicktlii b Icann bei einem soicken aut der 

! gegründeten llnteiuekmen
übsia ll  auf sine sekr rege Lstkeiligung mit Lv- 
stim mtbeit gerechnet verden , und bitten v i r  daker, 
»m alle Aufträge ausküliren r-.u können, uns die Be­
stellungen baldigst und jedenfalls vor dem » « » .

«I. imkommen L» lassen,

kank-»n«> in II»mI»urz.
! I» .  8 .  >Vir danken kierdurck Mr das uns seitker gs- 

«elienlcte Vertrauen und bitten  durckLinsickt- 
nairme in den amtlieken k la n  8iek von clea 
^ro38Lrtib6n ^e^ innc tlaveen  ru  Uderreueeu 
xvelede t1i686 VerloZuueen die ten. M ».Q .



Z a x i e k n k i ^  k i l l e i ^ a s b e i

H W M W M n i o ? "
vsxdu i» »U»r 

Llüsrrlvriisrdrit- 
lMxSL LLrstLstl».

I!x«it!ik>2»r 
L-ilrru üirlcLi« 

w Lijixoit.
D a s  v o r L Ä A liv k s ls  rm ä  d s w ä lr r t s s lv  L L 1 1 s rv L 8 8 v r .

v l l r e l i  I.!ebig, 8UN8KN Ullä fp88en il l8  LllLl^sirt u n d  d sA lltsek tö t ,  

tlvä von srstvn M 6äiLiniöe 1i6n ^utor i t r i t sv ^sselrätLt unä snnî oIiIsN. 
U s d l o ' .  l lu t-od tgn  : . v « r  6 - k - I .  « ° > s , ° t , ° t r ,  8 u t , ° b t ° n  - .8 « ! t  an -

äss Huax»äi Marios-^VL886i-8 »r»
L itts rsL lr  u n d  OlLudersalL Über­

t r i t t  den Lllvr L väerev  de^Lnvter»

L i t te rqueU ev , u u ä  ist 68 n ick t r u  

derw eikvla, ä»«» ä«886Q >Virk8»m- 

tLSit <lLlvit im  VvrdLltviss 8tedt.-

Nünokvn,
IS. ^uU  1870»o.

»vm, IS. Ll»i 1884.

IVlan wollöLl eis ̂ 5M Ä W tzW

(Voßrüväet 1 8 1 0 )
M L L » L « « M - K -  K Ü I I IK I .  p i i v .

Lellii»ii>fe»-.s>iliri>i>»il, Wim. V>!I- LM>k»sMr»rlW ZK,
empfiehlt sei» reicblialtigeS Lager aller Gattungen und zwar: Eisen­
betten» Bettcinsätze, Matratzen, abgeuähte Bettdecken, Bettwäsche rc.. sowie 
eine große Auswahl von V«ttsedern,Flanmen, Dunen u. gesottenen Roßhaaren, 
jilv—8> Preis-V>ourante sainmt Zeichnungen gratis und sranco. (Iü83)
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genutzt werden.

Neuer höchstlohnender Artikel für Kanfleute!

Neues Pateilt-Schcuertllch ^
zum Waschen der Fußböden. Korridore, Stiegen. Küchenmöbel. Fenster. 
Thürenu. s. w.

Dieses in Deutschland, Belgien und Holland von m ir  eingeführte und 
durch stet i g zu iicb incnden V e rb ra u ch  von Hausfrauen Hoteliers. 
Restaurant» und össenllicheu Anstalten seit Jahren als da« b i l l ig s te ,  dauer- 
ba fteste und beste R e in ig u n g s m it te l  aiierkannle Scheuertuch saugt >-er- 
möge seiner schwaniinartigen'Beschaffenhe t eine überraschend große Äiaffe 
Wasser aus, lL6t sich ohne «rast- und Zeitaufwand oollkomme» trocken aus- 
winden und ist zur raschen E n t f e r n u n g  der so sehr schädlichen Feuch­
t ig k e i t  non frisch gewaschene» Fußboden  ganz besonders geeignet.

Z» Tevvichsorm leistet dieses Scheuertuch a ls  F u n b o d cn b e la g  
voriikffliche Dienste und kann dasselbe nach » icb rm o n n t l ich cm  Gebrauch 
erst dann zerschnitten und zum Waschen durch lä n g e re  L e i t  weiter

11115
Zu beziehen in bereits abgepasite», cingesäum- 

ten Tüchern oder in abgeslempelte» ganze» Stücke» 
-i 40 Meier, und ? S l» t » i n  » I» i ,» ,  wen» 
m it nebiger Schutzmarke nud der Fabriks- 
F irm a  :

» H i n ,  » N

lN  i ch t zu verwechscln mit )>iömerbad.)
Güdbahn-Etation  ̂ IN», k t  1üir<->-. — Heiße Thermen Z8',, Grad ^elstu«, gleichwirkend wie 
Gastein, Pfäffer» in d. Schweiz. Böhm.-Terlitz. gegen G ic h t ,  R h e u m a t is m e n ,  G e lenks- und 
N e rv e n le id e n ,  F ra u e n k ra n k h e ite n  >c Größte« Bassinbad und elegante SeparatbLder — 
Kalte S a n n s tu f ib ä d e r.  Trink ,u r fü r  Magenleidende. — E le k tr isch e  B e le u c h tu n g  und
T e le p h o n . - Vorzügliche tind billige Restauration I .  nnd t l .  klaffe. — Geöffnet während des 
ganzen Iabie» Lonimer-Laiso» beginnt am lü . A v r i l .  -  Herr D r.  M a r  R itte r o. L c h ö n -P e r -  

la s h o f ,  Bade-Arzt, ord. dis zum Beginn der Saison: W ie » ,  > . S c h ö n la te rn g a ffe  i>.

VI»«(1707) 1 0 -2

M t d i c in i s c h e

durch mkdic. Eapacitäten empfohlkn, wird in drn meisten Staaten Vurova'S mit glänzendem Erfolge ange 
wendet gegen

8 L U t - L u s 8 v I l I L ß v  L i i e r  L r t ,
insbesondere qege» chronische und Schurvenslechten. Krätze, G rind und parasitäre AuSschiäge. sowie geae» 
Kursernase, Frostbeuten. Schweißfüße. «ovs- und Bartschupren. — B e rg c r 'S  T liee rse ife  entbSlt 
H o lz th c e r  und unierscheidet sich wesentlich von allen übrigen Tbeerskisen des Handels. — Zur V e r ­
h ü tu n g  vo n  Täuschungen begehre man ausdrücklich B e rg e r  s T h eerse ife  und achte aus die belanrlk 
Schusmarke.

S>ei ha rtnä ck ig en  H a u t le id e n  wird an Stelle der Tbeerseise m it Erfolg

H e r M k L  8  i n e r l .  R  I » v S r - 8 e I i ^
angewendet, nur beliebe man, wenn diese »orgezogen werden sollte, n u r  die Berger'sche Theer-Schrefel» 
seife zu verlangen, da die ausländ ische» Im ita tionen wirkungslose Erzeugnisse sind.

Als m ild e re  Theerse ife  z»r Beseitigung aller

U n r e i n h e i t e n  d e s  T e i n t s ,
gegen Haut- und KovsauSschlLge der Kinder, sowie als unübertreffliche kosmetische Wasch- und Badt» 
seife sür den täg lich en  B e d a r f  dient

die 35°/« Glycerin enthält und fein va r fum irt  ist

Preis per Stück jeder Sorte 35 kr. stimmt Broschüre.
Fabrik und Hauptversandt: <8. .Hell Kl Com p., Troppan. P ra m iir t  mit dem 
Hhreudiplom aus der internationalen pharmaceutischen Ausstellung,

W ie»  1 8 8 3 .
I  : » I. «F. H.

<M. ZK. ferner in den nieistcn Apotheken
in Ärain. <i«,8o,i8-L

^ I 6ili»cli8l0ii üvlelil I<. liilll! i. ^>08l«ill8eli6»
Reich auSgestattete von der k. k. Lotto-Grfälls-Direetion garantirte

X X I I I .  M i l i r i

für CiE-Wohlthiitigkeitszwecke der diesseitigen Reichshiilfte.

12.203 (»exvütU8loii>lii68Mi>ilIi«!lî 6vvii 204.200 Oullien
und zw a r-

1 Haupttreffer mit 60.000 fl., 1 Haupttreffer mit 15.000 fl-, 
1 Haupttreffer mit 10.000 fl., 1 Haupttreffer zu 5000 fl. 

5"/y steuerfreie Notcureute,
m it 1 4  V or- und Nachtreffern, dann L  Treffern zu 1 0 0 0  fl. und 1 5  Treffern zu 2 0 0  si> 

5 "/o  stenersreie Noteurentc, endlich Baargewinnsie zu l  OO ff., 8 U  fl.. 6 0  fl., 4 0  fl.» 20  f l-  
1 0  fl., 8  fl. und t> fl. im Gesainmtbelraqe von 1 0 4 . 8 0 0  fl.

Die Aiehnng erfolgt unwiderrnflich mn 9. I n n i  1885.
L I «  I  « 8  Ä  I I .  Ä»

D ie näheren Bestimmungen enthält der Spielpla», welcher m it den Lose» bei der A bthe ilM  
Staat«.Lotterien, Stadt. Riemergafse 7, !i. Stock, im Jakoberhofe. sowie bei de» jg h lr '^ '"  

Absayorganen unentgeltlich zu bekomnien ist.

D i s  I - , L > S S  -VT-S^Ä-SLL. 

n  >>-», am lö. M Lrz 1885.

Kon der k. k. Lotto-Gefülls-Direction,
Nbtheilung der Staatslotterie.

i7»r e - »

^ D e rP a irE x p e lle n Ä

Die seit fiinfzcli» 2al>rcn 
mit diesem altbkivälirten 
.Hautzmittel bei Gicht, 
Nliellmationinü rc. cr- 
nielteu fllücklicheu >̂ »eil« 
erfolge bürge» dasür» 
dn» e.u Kranker bcreuc» 
wird, durch diese Notiz zu 
ciiicm Versuch veranlasit 
worden zu sei». I»  den niei- 
sten FamiUc» wird der echte 
A nker-P a i»  - Expeller 
b.'reit» vorrätbig 
Der Preis dieses slrcng 
reellen Original-Präparats 
ist ein sel>r inäbiger, nämlich 
40 und 70 kr. die Flasche, je 
nach Größe', vorräthig in 
de» meiste» Apothcken. Ui» 
keine Nachahmung zu erl>al- 
te», sel,c nia» gesülligst nach 
der Fabrikmarke „Anker". 
F. Ad. Richter <LLic., Wien. 
— Haupt-Depot E 4,po„,kke 

zum „Goldenen Löwen",
P r a g, NiklaSplah Nr. 7. 
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I . L  H O I 7 8 I . O ^  v i l t l i ü l t , i » ä  
' 6 ü r t v n  m i t  ä e r  un tv i>8 t6ke«6o»  .
Leliutumarlio u»<1 L i^uatur vursolien i8t.

I I  k»« ü-r»»eer t  "8 ISf« v - 8 im i l v  üv I 'k l i l iU k I tS

Druckerei „Leykam" in Graz. Verleger und verantwortlicher Nedacteur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach


